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Tageschronik
Zum Schutz der lebenswichtigen Betriebe gegen Streiks

und Anſchläge werden unverzüglich beſondere Sicherheits-
verbände aus Techniklern, geeigneten Betriebsbeamten und
Arbeitern geſchaffen werden.

Jn der erſten Septemberwoche ſind im ganzen 14 000
rege Kriegsgefangenene aus England und Frankreich heim-
gekehrt.

Clemencean beantragte beim Nat der Alliierten ein neues
Ultimatum an Deutſchland.

Die Kommuniſten planen für den November neue große
Putſche.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz verlangt 463 Milli-
arden Entſchädigung von Deutſchland.

Die Lage in Breslau iſt weiterhin ſehr kritiſch.

Jn Oberſchleſien wurde abermals eine Eiſenbahnbrücke
geſprengt.

Frankreich verlaugt 463 Milliarden von Deutſchland

is, 8. Sept. Der öi e in e Kammer a u a n en
er eS r in h e erte uneeMilliarden entrichten und nachher 13,6 Milliarden jährlich

mit 5 proz. Verzinſung. Die von Deutſchland an Frankreich
zu zahlende Geſamtſummewerdeſich nach 36 Jah-
ren auf 463 Milliarden belaufen. Klotz zeigte die
Vorzüge dieſes Syſtems gegenüber demjenigen, das die
Deutſchen vorſchlugen, als ſie das Anerbieten machten, auf ein
mal 100 Milliarden zu zahlen. Er gab viele Einzelheiten
über die von der Wiedergutmachungskommiſſion getroffenen
Maßnahmen, um die Bezahlung der Jahresraten
durch Deutſchland ſicherzuſtellen. „Wir werden“,
ſo erklärte er, „gegenüber Deutſchland eine tatkräftige
Politik führen. Jmmerhin werden wir ihm behilflich ſein,
ſeine Erzeugungsmittel zu entfalten, um ihm die Möglichkeit
zu geben, ſeine Schuld abzutragen. Das geſchieht jedoch in
einem Maße, daß es nicht in eine beſſere wirtſchaftliche Lage
verſetzt wird, als Frankreich ſelbſt. Ausſchließlich die Wie-
dergutmachungskommiſſion wird mit Deutſchland über die
Abtragung der Schuld verhandeln.“

Berlin, 8. Sept. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt zur
Rede des franzöſiſchen Finanzminiſters Klotz in der Depu
tiertenkammer u. a. „Klotz hat einige Ziffern genannt, für
die man hier in Deutſchland nur ein Kopfſchütteln
Vne kann. Er nannte eine Kapitaliſierungsziffer von 364

illiarden, die allein für Frankreich in Betracht käme. Die
Seſamtleiſtungen Deutſchlands bezifferte er auf über 450
Milliarden. Wie Herr Klotz derartige Ziffern ausrechnet, iſt
ſchleierhaft. Aber noch ſchleierhafter iſt es, wie
er es ſich denkt, daß Deutſchkand ſolche Sum-
men zahlen kann. Man hat es hier nicht mit ernſt zu
nehmenden Finanzpolitikern zu tun, und es wäre gut, wenn
ſich die Franzoſen einmal klar darüber würden, wie groß. das
Volksvermögen Deutſchlands zurzeit eigentlich iſt. Dann
wird ſich ergeben. daß es nur einen Bruchteil der Summe be
trägt, die Herr Klotz genannt hat. Selbſt die „Humanite“ hat
feſtgeſtellt, daß Deutſchland gar nicht imſtande iſt, ſolche Sum-
men zu zahlen. Jm übrigen übertreffen die Zahlungen des
Herrn Klotz auch ganz erheblich dasjenige, was wir nach dem
Friedensvertrag zu zahlen verpflichtet ſind.

Die Unruhen in Breslau.
B reslau, 8. Sept. Die wachſende Erregung in Bres-

lau über die unerhörten Lebensmittelpreiſe, die bereits am
Freitag und Sonnabend zu großen Zwangsver-
käufen für Obſt und Gemüſe geführt hatten, hat ſeit den
frühen Morgenſtunden des heutigen Tages einen ſehr be
de nklich en Charakter angenommen, da Polizei und
Sicherheitsdienſt bei weitem nicht ausreichen, um der Aus
ſchreitungen Herr zu werden. Es kam heute vormittag in der
inneren Stadt zu ſtür miſchen Zuſammenrottun-
gen vor Zigarren-, Schuhwaren- und Lebensmittelgeſchäften,
in denen von Zivilperſonen die Waren zu bedeutend herabge-

tzten Preiſen an die Menge verkauft wurden. Eine große
nzahl dieſer Geſchäfte wurde durch die Zwangsverkäufe

v v lig ausgeleert. Kommuniſtiſche Hetzer benutzten
die Empörung der Menge, um ſie für ihre politiſchen Ziele
uszuberten. Jn vielen Geſchäften kam es dabei zu wüſten

lün 2ernngsſzenen. Ein Jägerbataillon wurde in
zller Eile e ſeigeholt. Strafen und Plätze der Stadt und
dos Rathans find mit ſtarken Maſchinengewehrpoſten beſetzt

Mittwoch, den 10. September 1919.

worden. Da die wiederholten Aufforderungen des Militärs,
auseinanderzugehen, nicht befolgt wurden, ſondern mit Johlen
und Proteſtieren, Lärm und Drohungen beantwortet wurden,
mußte an vielen Stellen nach erfolgloſer Abgabe zahlreicher
Schreckſchüfſſe ſcharf auf die Mengegefenert werden.
Erſt dann gelang es, die Maſſen zu zerſtreuen. Die Zahl der
Verletzten läßt ſich zur Stunde nicht feſtſtellen. Augenblicklich
herrſcht in der Stadt eine außerordentlich ſcharfe Straßen
diſziplin. Jn kurzen Zwiſchenräumen knattern immer wieder
ſcharfe Gewehr und Maſchinengewehrſalven durch die
Straßen. Zahlreiche Geſchäfte ſind geſchloſſen. Angeſichts
der aus kommuniſtiſchen Kreiſen verbreiteten Ankündigung,
daß die gegenwärtigen Vorgänge nur Vorboten der für
die nächſten Tage geplanten Maſſendemonſtrationen ſeien,
e unter der Breslauer Bevölkerung große Be
orgnis.

Berlin, 9. Sept. Nach einem in der „Voſſ. Zig.“ ver
öffentlichten Bericht des Breslauer Polizeipräſidenten über
die geſtrigen Lebensmittelunruhen iſt es nicht zu Blut-
vergießen gekommen, als Reichswehrtruppen dieMenſchenanſammlungen zerſtreuten. Das „B. T.“ meldet da
gegen, daß bei den Schießereien zwei Perſonen verwundet
wurden.

Die NovemberPutſchpläne.
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ſtoß zwiſchen Teilnehmern des ſozialtſtiſchen Jugend

truppen beweiſt, daß die Gärung unter den radikalen Maſſen
nicht nachgelaſſen hat. Es hat ſogar den Anſchein, als ob die
Unabhängigen und vor allen Dingen die Kommuniſten ernſt
am Werk ſind, im November einen neuen Putſch-
verſuch zu unternehmen. Die Kommuniſten ſind gerade da
bei, ihre Mitglieder aus den Gewerkſchaften, und zwar ſowohl
aus den ſyndikaliſtiſchen wie auch aus den ſogenannten Zen-
tralorganiſationen, herauszuziehen und beſondere revolutio-
näre Betriebsorganiſationen zu bilden. Jm November
ſoll der Schlag erfolgen. Ein großer Teil der Kom
muniſten hält neben dem Plane, die Gewerkſchaften von
Kommuniſten zu entblößen und eigene revolutionäre Betriebs
organiſationen zu ſchaffen, für vorteilhaft. Sie gehen von der
Anſicht aus, daß durch das Herausziehen der Kommuniſten
aus den Gewerkſchaften dieſe wieder in die Hand der mehr-
heits ſozialiſtiſchen Führer kommen können, während die Ge-
werkſchaften ſo immer ſtärker in das kommunifſtiſche Fahr
waſſer hinübergeleitet werden könnten. Dieſe Annahmen
ſind aber rein theoretiſcher Natur und dürften an dem Ent-
ſchluß, noch einmal eine Umwälzung durch Gewaltmittel zu
verſuchen, nichts ändern. Das Einzige, was den
Kommuniſten zu dieſer Aktionfehlt, iſt Geld.
Die kommuniſtiſche Partei verfügt heute nicht mehr über jene
Geldmittel, die ſie bei den Januar- und Märzunruhen noch
beſaß.

Waffenſchutz für die lebenswichtigen Vetriebe.

Berlin, 8. Sept. Die „Freiheit“ hat geſtern Mit
teilung gemacht von einer militäriſchen Organi-
ſation für techniſche Nothilfe in allen Teilen des
Reichs für den Fall, daß durch Streiks die Verſorgung der
Bevölkerung mit Gas, Waſſer und Elektrizität und die Auf-
rechterhaltung der lebenswichtigen Jnduftrien, der Lebens-
mittelbetriebe uſw. gefährdet werden ſollten. Die Tatſache
dieſer Organiſation wird von amtlicher Seite beſtätigt. Man
fügt hinzu, daß die Notwendigkeit einer ſolchen Einrichtung
wohl allen vronungsliebenden Elementen ohne weiteres ein-
leuchten werde und daß überall Techniker und techniſch vorge-
bildete Arbeiter ſich in reicher Zahl finden würden, um die
von den Spartakuſſen beabſichtigten Attentate auf das Volks-
wohl abzuwehren.

Polniſche Munitionskäuſe.
Krakau, 8. Sept. Zu der genehmigten Einfuhr von Ge-

ſchützen mit entſprechenden Munitionen nach Polen melden
die Krakauer Blätter, daß der Vertreter der Warſchauer Firma
Olbinski von der tſchechiſchen Regierung 725 Millionen Mau-
ſerpatronen für den Betrag von 2 538 300 Mk. gekauft hat.
Nach anfänglicher Ausfuhrverweigerung durch den Miniſter
Klofatſch konnte die Munition erſt nach Wochen gegen ſofor
tige Bezahlung in Oderberg übernommen werden.

faſt alle Anhänger des Kommunismus ſind, und Reichswehr-
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Die Urſachen der europäiſchen
PLebensmittelvertenerung.

Von unſerem Berliner Vertreter.

Die europäiſche Lebensmittelhaltung zeigt ſeit einiger
Zeit ſchon wieder beängſtigende Steigerungen der Jndex-
ziffern. Sie hängen in erſter Linie damit zuſammen, daß nach
dem Verſchleiß der Heeresbeſtände die Zufuhren knapper
wurden und infolge Streiks, Kohlen und Schiffsraummangels
nicht in einer der Nachfrage entſprechenden Menge herange-
führt werden konnten. Jn dem Augenblick, da dieſe natürliche
Verknappung klar hervortrat, griffen auch noch ſtarke engliſche
und amerikaniſche Hände ein, um eine Hauſſe auf dem Lebens-
mittelmarkte zu begünſtigen. Nun iſt ſie bereits überall
wieder erkennbar.

Der Zeitpunkt dieſer Preistreibereien fällt mit der Ver
öffentlichung einer Denkſchrift zuſammen, die der amerika-
niſche Lebensmittelkommiſſar Herbert Hoover veröffentlichte.
Dieſe Denkſchrift befaßt ſich mit der Notlage Europas. Hoo
ver, der zunächſt Belgien, dann Nordfrankreich, ſchließlich den
größten Teil Europas mit Nahrungsmitteln verſorgte, hat
mit Hilfe ſeiner Mitarbeiter ein ſehr umfangreiches Materiak

aus dem hervorgeht, daß die frühere
Lebensmittelerzeugüng Europas ſo ſtark vermindert worden
ift, daß augenblicklich 250 Millionen Er ropaer zu ernahren
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c 72 S rnirgend einer Form und ſelten mit die Urſache der zumehmen
den Jnflation und Schwächung der Valuta. Die Her
bringung von Rohſtoffen, Lebensmitteln aller Art, Fertig
erzeugniſſen werde nach Anſicht Hoovers in Europa noch
weiter zurückgehen, beſonders in Rußland, Oeſterreich, Un
garn und Deutſchland. Die Urſache liege in der induſtriellen
und kommerziellen Demoraliſation, den politiſchen Kämpfen
und ſteigenden Arbeiterforderungen. So ſei die europäiſche
Kohlenförderung von 6702 Millionen Tonnen im Jahre 1913
auf 440 Millionen Tonnen zurückgegangen. Das ſind 236
Millionen Tonnen Ausfall oder 35 Prozent bis 1918. Ruß-
land und der Balkan iſt von Hoover dabei gar nicht erſt ein-
mal berückſichtigt worden, obwohl hier der Ausfall weit
größer iſt.

Die engliſchen und amerikaniſchen Spekulanten haben
dieſem Bericht gleich das für ſie Zweckmäßige und Ausſichts-
volle entnommen, daß es nämlich Amerika und die engliſchen
Kolonien ganz allein ſind, die den Mangel Eurovas auszit
füllen vermögen mit anderen Worten, daß Europa die Preiſe
unter allen Umſtänden zahlen muß, die vom engliſchen und
amerikaniſchen Großhandel gefordert werden. Die Behörden
vermögen da nichts zu tun. Jn Nordamerika hat man ver-
ſucht, gegen die hohen Preiſe des Fleifſchtruſtes vorzugehen,
und das einzige Ergebnis war, daß ſogleich die Erzengung
von Fleiſchwaren und Fett ſtark zurückging. worauf die Preiſe
ſprunghaft in die Höhe ſchnellien und auch den amerikaniſchen
Lebensmittelmarkt im allgemeinen erfaßten, der min alsbald
dieſe Hauſſewellen auch auf Europa übertrug.

England wurde zuerſt davon betroffen, alsbald aber auch
das übrige Europa. Zurzeit ſind die Preiſe für Fleiſch und
Fett ſteigende; auch andere Lebensmittel ſind knapp, und voller
Sorge ſehen die Regierungsſtellen trotz der guten Ernte dem
Winter entgegen. Und auch hierbei zeigt ſich wieder. daß
England weit günſtiger daran iſt, als das ührige Europa.
Llond George erwähnte in ſeiner Programmrede im Unter-
hauſe, daß größte Energie daran geſetzt werde, den Handel
zwiſchen dem Mutterlande, Jndien und den Dominions zu
heben und durch Verbeſſerung der Verbindungswege zu be
ſchleunigen und zu verbilligen. Auf dieſe Weiſe hoffte er auch
allgemach auf die Wiederherſtellung des Handels in den beſt
organiſierten Teilen Europas. Man darf nicht überſeben, daß
dies alles zum Beſten der britiſchen Jnduſirie geſchieht.

Das bedeutet, daß in erſter Linie fertige Erzeugniſſe durch
England geliefert werden ſollen. England will weiterhin
durch Ausbau der Waſſerkräfte auf Staotskoſten der Juduſitrie
billige Betriebskraft im Jntereſſe der Belieferungsmöglichkeit
der Dominions ſchaffen, die auf dieſe Weiſe Rohftoffe als
Gegenleifiung nach England einführen müſſen. Die Verſtagt-
lichung des Kohlenbergbaues hat Llond George abgelehnt.
Vorläufig ſoll nichts eingeführt werden, was in Enetands
ſelbſt nicht billiger herzuſtellen iſt. Weiſt man noch in dieſent
Zuſammenhang darauf hin, daß England ganz Perſien als

Dienſt ſeiner
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Provinz und Rohſtoffausbentungsebiekt in den
Induſtrie und ſeines Handels ſiellt, ſo iſt klar, daß die ens-
liſche Spekulation hoffen darf, unter allen Umſtänden die jetzt
aufgekauften und geſtapelten Waren mit recht gutem Gewinn
im Spätherbſt und Winter verkaufen zu können.

Daher die große Geſchäftigkeit, die der engliſche Groß-
handel auf dem Weltmarkte entwickelt, indem er bereits ſeit



u könne

geraumer Zeit die Waren kauft, die er nur erhakten kanmm.
Er iſt von ſeinen Behörden in keiner Weiſe behindert, im
Gegenteil, wirkſame Unterſtütz findet er, wie ſich dies ganz
beſonders auf dem Gebiete der Kreditbeſchaffung zeigt. Der
engliſche Handel iſt wieder frei auf der ganzen Welt. Dies
erfährt mit befonderem Schmerz der de Kaufmanm, der
draußen nichzs unternehmen kann, weil die ungeheuerlichen
Beſchränkungen der Außenhandelsſtellen, der v 7
ſchaftsämte r und der verſchiedenſten Kontrollſtellen be
hindern, ſeine Ware auf deutſchem Gebiet beſchlagnahmen
ihn ſie dann zu hochbemeſſenen Preiſen dem Verbraucher zu

ren.Jrx Weimar hat man aus dem Munde des Reichskanzlers
Bauer vernommen, daß die Regierung die ich ge
wordene Zw jacke der gegen eineneye für den Frieden zuge vertauſchen wolle.ſchnittene
Freiheit der Wiriſchaft, Heranziehung jeder Initiative und
Jeden Kredits, das ſoll von nun ab die Parole ſein, unter der
man ſich in Handel und Induſtrie an den Wiederaufbau des
Reiches machen könnte. Reichsfinanzminiſter Erzberger hieb
in die gleiche Kerbe. Gr betonte, daß die Regierung in einem
Tempo abbaue, das den Beamten ſehr unangenehm ſei.
Darauf können Handel und Jnduſtrie nur n, daß be
dauerlicherweiſe noch gar nichts an Taten zu bemerken
ſei, die nach einer Verwirklichung dieſer und ähnlicher
ſchönen Worte ausſchauen.
käufer und Reviſionsbeamten, die Leiter und Vertreter der
verſchiedenen Reichsſtellen und Kriegsgeſellſchaften arbeiten
immer noch mit Speſen, die geradezu den hlaſſen Neid der
Schieber herausfordern und dieſe antreiben, immer nech mehr
ins Geſchäft zu gehen, um es ſo den amtlichen Aufkäufern
gleichzutun. Es grenzt ans Märchenhafte, was man da über
Speſen hört, als wenn das Reichsgeld gar nichtoerſt von den
Stenerzahlern aufgebracht zu werden brauchte. Die euro-
päiſche Lebensmittelvertenerung wird durch unſer Syſtem noch Schl
weſentlich verſchärft, und das iſt ſehx bedauerlich, da wir in
folge unſerer Valuta ſchon ohnehin übel daran ſind.

Die Leiden der Verſchleppten.
Wie die Polen mit den verſchleppten Oberſchleſiern um-

gehen, beweiſt die Erzählung des kürzlich von der amerikani-
ſchen Kommiſſion zuſammen mit anderen Leidensgenoſſen
ebfreiten Steigers Nowodny aus Eichenanu. Nowodny
und ein Primaner Pinoli waren von bewaffneten Polen
verhaftet und verſchleppt worden. Jn Sosnowiece verlangte
die wütende Menge angeſichts der beiden: „Erſchießt und er
hängt die deutſchen Schweine!“ Jm polniſchen Volksburean
waltete eine Frau Kommiffar in Reithofen und
mit der Reitpeitſche in der Hand ihres Amtes. Dem Primaner
wurden die Hoſen ab genommen und gegen alte ver-
tauſcht. Mit ſeinen inwiſchen auf 25 angewachſenen Leidens-
geſährten begann nunn für Nowodny ein wahrer Lei-
densweg durch polmifche Gefängniſffe. Unter
den Verſchleppten befand ſich auch Direktor v. Ehrenmſtein
von der Gieſchegrube. Jn Lemkowice beſchimpfte ſie ein
höherer franzöſiſcher Offizier, weil die Er-
matteten nicht aufſtanden und ihm die Ehrenbezeigung er-
wieſen. Jn Czenſtochau zeigten ſich die Polizeibeamten
als Liebhaber der Schuhe und Beinkleider derVerſchleppten. Die Aermſten waren nün 48 Stunden
ohne Eſſen, als man ihnen von dem ihnen ab genommenen
Gelde zehn Mark zurückgab, un ſich etwas

ipligelwucht meiner S c c ein Mann, der 32 Jahre
troue, vorwurfsfreie Dienſte hinter ſich hat, an beiden
Händen gefeſſelkt.

Jn dem großen Jnternierungslager von Dembie bei
Krakau trafen ſie mit anderen verſchleppten Oberſchleſiern zu
ſammen. Mit den Verſchleppten vom Grenzſchutz waren es
nunmehr insgeſamt 330 Perfonen, darunter Frauen und
Kinder. Erſt durch das Dazwiſchentreten der amerikaniſchen
Kommiſſion befferte ſich ihre Lage.

Wiederum eine oberſchleſiſche Brüche geſprengt

Breslau, 8. Sept. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurde auf der Hauptſtrecke Oppeln--Beslau die Vor-
flutbrücke über die Neiße bei Löwen geſprengt. Der Verkehr
wird durch Umſteigen aufrechterhakten.

Die Baltentruppen rämmen Kurland.

Nach den in Berlin vorliegenden Nachrichten hat ſich der
größte Teil der Truppen in Kurland bereit erklärt, dem Be
fehl der Reichsregierung auf Räumung Kurlands Folge zu
leiſten.

Die eſtniſche Regierung zeigt Friedensneigungen!

Die „Times“ melden aus Helſingfors, daß Bol-
fchewiſtenunter händler mit Friedensanträ-
gen für Eſtland in Reval eingetroffen find. Die Bedingungen
umfaſſen die Anerkennung der Unabhängigkeit Eſtlands, Un-
verletz lichkeit ſeiner Landesgrenzen und die Heimbeförderung
der eſtlä udiſchen Gefangenen. Die Bolſchewiſten ſtellen nur
Gegenforzerung, daß Eſtland von den Feinden der Bolſche
Wwiſten nicht als Baſis gebraucht werden darf. Das eſtlän-
diſche Kabinett hat beſchloſſen, Unterhandlungen an-
zuknüpfe'n. Die britiſchen Behörden dringen darauf, daß
die Unterhanblungen nicht auf eſtländiſchem Gebiet ſtattfinden,
um einer Propaganda von bolſſchewiſtiſchen Abgeordneten vor
zubengen. Der Umſtand, haft die eſtländiſche Regierung kein
Vertrauen in ihr Heer ſetzt, ſärkt die Neigung, Frieden mit
den Bolſchewiſten zu ſchließen.

Bisher 14009 Gefavgene heimgekehrt.

Köln, 9. Septbr. Jn der er ſten Septemberwoche
ſind angekommen: Auf dem Bahn Hof Deutz 7 engliſche Son-
derzüge mit rund 7000 und 2 fra nzöſiſche Lazarettzüge mit
rund 1000 deutſchen Kriegsgefange Ken; ferner aus England
mit dem Dampfer: über Rotterdam 4000, über Koblenz und
Mainz je 1000 aus engliſcher bezw. franzöſiſcher Gefangen
ſchaft; zuſammen alſo 14 000

Köln, 8. Septbr. Heute mittag iſt der zweite fran
zöſiſche Lazarettzug mit 190 zranken und verwun
deten deutſchen Kriegsgefangenen aus den franzöſiſchen Sam
mellazarett Etaples in Köln-Deutz eingetroffen.

Berlin, 9. Septbr. Laut „Voſſ. Ztg.“ iſt auf Grund direk-
ter Ausſprache zwiſchen der deutſchen und der italieniſchen
Regierung entſchieden worden, daß nächſter Tkge in Florenz
ein deutſcher Zug eintreffen wird, der Gefangene n die Heimat
befördern ſoll.
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Die einzelnen ausländiſchen Auf

Nahrung kaufen hat

Bern, 8. Sepibr. Die ver vnſerenz ange
gliederte Kommiſſion für Kriegsgefangenenfragen hat ſich mit
der Auswechſelung der deutſchen und ruſſiſchen Kriegsgefan
enen beſchäftigt und beſchloſſen, daß ruſ a T

in Deutſchland auf deutſchen Sch nach
Wladiwoſtok gebracht werden ſollen. der Rückfahrt ſollen
die deutſchen Da r deutſche Kriegsgefangene
in Sibirien an Vord Die Auswechſelung kann
wegen der Tonnageknappheit nur verhältnismäßig langſam
vor ſich gehen. Nach dem von der Kommiſſion ausgearbeiteten
Plan iſt der Abtransport der Ruſſen für Oktober in Ausſicht
genommen, ſo daß die erſten Transporte der deutſchen
Kriegsgefangenen aus Sibirien früheſtens Anfang näch-
ſten Jahres zu erwarten ſind.

Was geht in Kleinaſten vor
Verſailles, 8. Septbr. Nach Meldungen aus Athen iſt

man in Konſtantinopel ſeit einigen Tagen ohne Nachricht von
dem Schickſal Kemel Paſchas, der nach Kleinaſien geſchickt
wurde. Einer Nachricht zufolge ſoll er in die Hände Reuf
Beis gefallen ſein und als Geiſel zurückbehalten werden.
Nach einer anderen Nachricht hat er ſich zum General
gouverneur von Angtolien gus rufen laſſen und
das Land in drei eingeteilt. Er ſoll den Walis

s bei ſtrenger Strafe befohlen haben,ihm efehle ſofort mitzuteiken, die ſie von der Zen-
tralregierung in Konſtantinopel erhalten.

Das nene anſtraliſche Flottenprogramm.
Baſel, 8. Septbr. Die Preſſeinformation meldet aus

London: Die „Times“ aus Sidney: Der Oberkom-
mandierende der auſtraliſchen Flotte hat vorgeſchlagen, die
auſtraliſche Flotte in den nächſten vier Jahren um acht

und andere Schiffe zu vermehren. Das neue
Flottenprogramm Auſtraliens würde 5 Millionen Pfund Ster-

ling erfordern.

Rumänien lehnt ab!
Zürich, 8. Sept. Der Pariſer Korreſpondent der „Zürcher

Zeitung“ meldet, daß die rumäniſche Delegation die Unter-
zeichnung des Friedensvertrages ablehnte.

Worüber Tittvni reden will.
Lugano, 8. Sept. Wie „Avanti“ aus Rom meldet, wird

Tittoni in der nächſten Woche mit vollkommener Offenheit in
der Kammer die Gründe darlegen, warum die italieniſchen
Anſprüche und Hoffnungen bei den Verbündeten, insbeſon
dere bei Wilſon, einen unüberwindlichen Widerſtand gefun
den haben. Die Schuld fei vor allem der franzöſiſchen
d'iplomatiſchen Taktik und den Unterlaſſungsfünden
feines Vorgängers Sonnino zuzuſchreiben. Angeſichts der
Zwangslage werde Tittoni der Kammer die Ratifikation
mit Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn awemp fehlen.

Krieg mit Mexiko
Haag, 8. Sept. Aus London wird gemeldet: Ein Mit

arbeiter des „Daily Herald“ in Newyork berichtet: Die Tat
ſache, daß Senator Lo dige als Vorſitzender des Ausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten den Senator Fall mit der
Unterſuchung der mexikaniſchen Angelegenheiten betraut.
at, kommt einer Kriegserklärung ziemlich

g le ich wenn man die Anſichten Falls kennt. Der Korre

gleichfalls die Entſendung einer Unterfuchungs kommiſſion be
ſchloſſen haben. Er meint, daß wiedernm eine heftige Preſſe
kampagne bevorſtehe und daß man nichts unterlaſſen würde,
um einen neuen unglücklichen Krieg hervorzurufen. Hierfür
würden ſchon die Petroleum-Jntereſſenten ſorgen.

Sitzung der Stadtveroröèneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am geſtrigen Montag,

abends 6 Uhr, am alten Rahaufe ſtatt. Nach Erledigung von Punkt
der Tagesordnung, Einführung des Stadtverordneten Kloſe, wur
den vom. Vorſteher einige Eingänge verleſen. Zunächſt eine Einladung
der Freiwilligen Feuerwehr zu ihrer am Sonntag nachmittag 3 Uhr
ſtattfindenden Houptübung und anſchließender Hauptverſammlung.
Sodann eine Entſchließung des Bundes der techniſchen Angeſtellten
und Beamten, die ſich gegen die Art der Regelung des Dienſtverhält
niſſes der techniſcher Beamten durch die hieſige Ortsſatzung richtet.
Jn der Beſprechung wird betont, daß das Schriftſtück berechtigte For
derungen ſtellt, jedoch wird der Eindruck ab geſchwächt durch den aus
fallenden Ton.

Die Punkte 2 und 3: Entlaſtung der Rechnung über den An und
Verkauf von Lebensmitteln und Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe
der Behelfsſchiachthalle, werden ohne Debatte erledigt. Es handelt
ſich um Poſten aus dem Jahre 1917/18.

4. Veſchlußfaſſung über einen Gebührentarif für vom Vermeſfungs-
amt ausgeführte Arbeiten. Berichterſtatter Stadtv. Rupprecht
Zu Grunde gelegt iſt die Ordnung der Stadt Liegnitz vom Jahre 1909,
unter Berückſichtigung der inſolge der Teuerung erhöhten Sätze.
Stadiv. Krüger bittet, die Sätze ſo zu halten, daß ſie denen der
Privatlandmeſſer gleichkommen. Erſter Bürgermeiſter Hertzo g er
kkärt, daß derart verfahren werden ſoll.

5. Bewilligung der Koſten für Verſorgung der Siedelungen der
Merſeburger Baugeſellſchaft und des Arbeiter-Spar- und Bauvereins
mit Gas und Waſſer, ſowie zur Herſtellung der Verbindungsleitung
nach der Halleſchen Straße. Verichterſtatter Stadtv. Mahl o. Die
Koſten werden ſich auf 118 000 Mk. belaufen, wovon 83 000 Mk. auf
Ueberteuerungszuſchüſſe entfallen. Davon hat die Stadt 94 000 Mk.
zu zahlen. Stadtbaurat Zolling er führt aus, daß ſchon heute die
Leitungen der Stadt einſchließlich der Kanaliſation überlaſtet ſind.
Um auch bei der zu erwartenden weiteren Ausdehnung der Stadt den
Anforderungen gewachſen zu ſein muß ein ganz neues Syſtem ge-
ſchaffen werden. Gas und Waſſerleitung ſoll zu einer Ringleitung
ausgebaut werden, von welcher von allen Seiten Speiſeleitungen ins
Jnnere der Stadt führen. Außerdem muß im Süden der Stadt nach
Leung zu ein neues Kanaliſationsſyſtem mit neuer Kläranlage ge
ſchaffen werden, da wegen der Höhenlage der Anſchluß an das alte
Netz unmöglich iſt.

Punkt 6: Nachbewilligungen im Haushalt des Armenamtes für
1918 wird ohne Debatte angenommen.

7. Gewährung einer Entſchädigung an Stadtverordneie und un
beſoldete Magiftratsmitglieder. Berichterſtatter Stadtv. Eichardt.
Die Wahlkommiſſion hat ſich mit dem Antrag eingehend befaßt und
iſt zu dem Entſchluß gekommen, wegen der Schwierigkeiten, die ſich
der Feſtſtellung des wirklich enigangenen Arbeitsverdienſtes entgegen-
ſtellen, Pauſchalſätze zu beſtimmen. Vorgeſehen ſind für Stadtver

ordnete für jede Verſammlung 5 Mk., für Deputations und Kommiſ-
ſionsſitzungen für den Vormittag 5 Mk., für den Nachmittag 3 Mk.
Unbeſoldete Magiſtratsmitglieder ſollen für dem Vormittag 8 Mk. er
halten und im übrigen wie Stadtverordnete entſchädigt werden. Die
Bezahkung ſoll möglichſt allmonatlich erfolgen. Für die Entſchädi-
gung von Kommiſſionsmitgliedern aus Bürgerkreiſen, die aus Villig
keitsgründen wünſchenswert wären bietet ſich deine geſetzliche Hand
habe. Erfter Bürgermeiſter Hertzog ertlärt auf diesbezügliche An
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fpondent berichtet weiter, daß mehrere Arbeiterorganiſationen

frage, die Koſten ſchätzungsroeiſe etwa 12000 er. im Jahre betragen wen Stadtv. Tän z er (Dn.) wendet ſich gegen

geübte Praxis, auch denen, die keine Verſäumnis haben. die Entſchä
digung rn Stadtv. Bothe (Du)) ſchließt ſich dieſen Aus
re Feſtbeſoldeten e nichts, den Kaufleutennur Er beantragt nur den wirklich en Kangenen Arbeitsvet
dienſt zu entſchädigen, dieſen aber voll, und iſt der Anſicht, daß die

desſelben nicht ſo ſchwierig ſei. Stadtv. Ruprecht (Dn.)
zweifelt die Berechtigung auch denen, denen kein Arbeitsver

dienſt entgeht, eine W x zu zahlen. Stadtv. Krüger
(M. S.) weiſt darauf hin, daß auch außerhalb der Sitzungen durch
Beſchäftigung mit den Vorlagen und Einziehung von Erkundigungen
an Ort und Stelle Arbeitszeit verloren gehe. Stadtv. Frauen
heim (Dem.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und betont, daß
man nicht zwei Kategorien von Stadtverordneten ſchaffen wolle. Wer
auf die keinen Anſpruch zu haben glaubt, kann dieſelbe
auf irgendeine e dem Stadtſäckel oder der Armenpflege zuführen,

Die Sozialdemokratiſche Partei habe in vieler Beziehung Wandel ge
ſchaffen, ſie treffe auch hier das Richtige. Stadtv. Rupprecht erklärt,
daß durch dieſen Beſchluß das Ehrenamt eines Stadtverordneten de
gradiert werde. Nach längerer Debatte, an der ſich außerdem noch die
Stadtv. Daniel (U. S.), Grimm (Dem.) und Erſter Bürgermeiſter
Hertzog beteiligen, wird der Antrag angenommen mit einem Zuſatz
Daniel, der demſelben rückwirkende Kraft verleiht, ſoweit es prak
tiſch durchführbar und geſetzlich zuläſſig iſt.

8. Antrag Teller, betr. Weiterbewilligung der Mittel für den
Arbeiterrat. Der Antrag ſelbſt, ſowie die Stellungnahme der Fraktio
nen zu demſelben war ſchon gelegentlich der letzten Arbeiterſitzung be
ſprochen worden. Stadtv. Teller (Dem.) begründet den Antrag
ausführlich, betont, daß eine Kontrolle nicht mehr noiwendig ſei, da
z. B. der Vorſitzende des Arbeiterrats Magiſtratsmitglied ſei. Die
Kommiſſionen, die Erſprießliches geleiſtet hätten. arbeiteten doch ehren
amtlich und könnten das weiter tun in Gemeinſchaft mit den ſtädtiſchen
Kommiſſionen. Stadto. Daniel (U. S.) wendet ſich gegen den
Antrag und betont vornehmlich, daß viele Unzufriedene, die zu den
ſtädtiſchen Stellen kein Vertrauen hätten, ſich beim Arbeiterrat Aus
kunft und Rat holten. Wenn dieſe Stelle in Wegfall käme würde ſeine
Fraktion eine Vorlage einbringen, die für Erſatz ſorge. Es entſpinnt
ſich eine längere Debatte an der ſich noch die Stadtv. Schneider
(U. S.), Daniel (U. S), Frau Krieghoff (Dem.) und Krüger
(M. S.) beteiligen. Letzterer ſteht ebenfalls auf dem Standpunkt, daß
die Bezahlung des A.R.Sekretärs überflüſſig ſei. doch könnten ev.
ſachliche Koſten von der Stadt getragen werden. Auf den Einwurf
des Staditrats Fiedler in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
A.-R., die ſachlichen Unkoſten ſeien von den Mitteln beſtritten, die der
Magiſtrat für eine Bürohilfskraft gezahlt hätte, erwidert Erſter Bürger
meiſter Hertz og, daß dann die Quiktungen falſch geleiſtet ſeien und
der Magiſtrat damit berechtigt wäre, dieſe Zahlungen zu beanſtanden.
Schließlich wird der Antrag Teller mit geringer Mehrheit ange
nommen.

9. Antrag Wo ye betr. Aenderung der Heizungseinrichtungen in
den ſtädt. Gebäuden. Stadtv. Voye (M. S.) weiſt auf das Anprak-
tiſche der eiſernen Oefen hin und betont beſonders, wie ſtörend in den
Schulen die Heizung dieſer Oefen wirke. Auch unwirtſchaftlich und
unhygieniſch ſei dieſe Meſhode, man müſſe obald als möglich zur Ein-

richtung von zentralen Heizungsanlagen ſchreiten. Erſter Bürger
meiſter Hertzog und Stadtbaurat J'ollimger nehmen zu der
Anregung Stellung. Sie pflichten den Ausführungen reſtlos bei.
Stadtbaurat Zollinger empfiehlt die Schnellumlaufheizung, die die
Vorzüge der einzelnen Syſteme vereine. Leider iſt es jedoch. ganz ab
geſehen von dem horrenden Preiſe heute nicht möglich, das notwendige
Material zu beſchaffen.

10. Stadtv. Krüger (M. S.) begründet ſeinen Antrag betreffend
Angliederung einer Kriminglabteilung an die hieſige Poltzeivermal
tung. Die Zahl der Verbrechen habe in erſchreckender Weiſe zuge
nommen, doch gelinge es in den wenigſten Fällen, der Verbrecher hab
haft zu werden. Erſter Bürgermeiſter Her tzo giſteht dem Antrag ſm
pathiſch gegenüber; der Magiſtrat hat ſich auf Veranlaſſung der Polizei
ſchon mit dieſer Frage beſchäftigt. Auch im Stadtv.Kollegtum ſtimmt
man im allgemeinen dem Antrage zu. Stadtv. Danmi e l (U. S.)
findet es allerdings unerhört, daß ein Sozialiſt einen derartigen An
trag einbringe. Er iſt der Anſicht, daß dieſe Enrichtung mißbraucht
würde, um die Arbeiterſchaft zu beſpitzeln. Er erklärt die Zunghme
der Verbrechen als Folge des Krieges und benutzt die Gelegenheit
zu parteipolitiſcher Polemik. Stadiw. Krüger weiſt dieſelbe zurück,
das habe mjt dem Antrage nichts zu tun.

11. Eine nachträglich eingegangene unweſentliche Vorlage betr.
Zahlung der Grundgehälter ohne weſentliche Kürzung auch an ſolche
Lehrer, die noch nicht. 4 Jahre im Schuldienſt ſind, wird ſchnell erledigt.

Zum Schluß bringt Stadtv. Vol lwath (Dem.) die Sprache auf
Gerüchte, denen zufalge das Landratsamt beabſichtigt, die Kartoffel
verforgung in dieſem Jahre anders als bisher zu regeln. Es ſoll
den Verſorgungsberechtigten nicht möglich ſein, den Bedarf für das
ganze Jahr ſelbſt einzukellern. Erſter Bürgermeiſter Hertzog be
ſtätigt, daß dieſe Gerüchte auf Wahrheit beruhen und ſieht in dieſem
Verfahren des Landratsamtes eine große Gefahr. Ueber die Hälfte
der Bevölkerung habe ſich im Vorfahre mit Kartoffeln verſorgt, die
Stadt ſei außerſtande, derartige Mengen von Kartoffeln ſo aufzube-
wahren, daß für ihre Haltbarkeit garantiert werden könnte. Wenn
dieſelben in den einzelnen Haushaltungen in kleinen Mengen aufbe
wahrt würden, könnten ſie pfleglicher behandelt werden. Die Ab-
ſtimmung ergibt, daß ſich die Verſammlung einſtimmig dieſer Anſicht
anſchließt. Es iſt zuhoffen, daß das Landratsamt die Regelung der
Kartoffelverſorgung auch diesmal wieder in der gleichen Weiſe wie
bisher vornimmt. Zum Schluß fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmiitteln?

Für die Zeit vom 15. bis 21. September gelangen je Kopf zur
Ausgabe Pfd. Graupen zu 24 Pfg., 25 Pfd. Marmelade zu
65 Pfg, und 100 Gramm Vienenhonig zu 1.40 Mk. Dagegen ſind
am 19. und 11. September die Bezugſcheine 48--50 abzugeben. Der
Verkauf findet nächſte Woche Donnerstag und Sonnabend ſtatt.

Margarine.
Am Sonnabend den 13. September, werden auf gewöhnliche

Fettmarken je 100 Gramm Margorine zum Preiſe von 66 Pfg. ver
ausgabt, auf Zuſatzmarken mit dem Aufdruck K 50 Gramm Butter
zu 60 Pfg. Fettmarken mit dem Aufdruck G. Serden nur mit 50
Gramm Margarine zu 33 Vfg. beliefert, Fettmarken mit dem roten
Aufdruck L werden bis auf weiteres nicht mehr beliefert.

Milchverkauf.
Magermilch gelangt heute, Dienstag, in den Verkaufsſtellen Kötte
ritzſch und Trommer zur Ausgabe.

Quark.
gelangt auf Abſchnitt 44 der Quarkkarte am Mittwoch. den 10. Sep
lember, für den Reſt der Kunden der Verkaufsſtelle Schanze zur Aus
gabe und zwar je Kopf 60 Gramm zu 16 Pfg.

Zur Fetiverſorgung
teilt die Preußiſche Landesfettſtelle mit: Durch unſere Anordnung vom
15. Juli d. J. iſtefür die Bevölkerung eine Speiſeſettration von 150
Gramm einſchließlich einer Zuſatzration von 50 Gramm je Kopf dex
Bevölkerung und je Woche vorgeſehen worden. indem ausdrücklich zur
Vorausſetzung gemacht worden iſt, daß Schwierigkeiten in der Mar
garinefabrikation nicht eintreten. Derartige Schwierigkeiten ſind jetzt
infolge der ungenügenden Kohlenverforgung zutage getreien. und
zwar in beſonders großem Umfange bei den linksrheiniſchen Marga
rine- und Oelhärtungswerken, welchen in erfter Linie die Herſtellung
von Margarine und den hierzu erforderkichen gehärteten Oelen obliegt.

Daher iſt eine Stockung in der Erledigung der Aufträge bei den Mar
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garinewerken eingetreten, für deſſen Behebung wir vemüht ſind, ohne
jedoch eine Gewähr für den Erfolg der hierzu eingéleiteten Schritte
übernehmen zu können. Wir ſtellen demnach anheim, die Speiſefett- hat

nemnnen. Die Garniſon Münchens befindet ſich in erhöhter Alarm- fration und zwar zunächſt der Verſorgungsberechtigten gemäß den
tatſächlich bei den Empfangsſtellen eintreffenden Speiſefeltmengen zu
vemeffen, unbeſchadet des Anſpruches der Bevölkerung auf
einer Speiſefettration von 150 Gramm. Sobald die Produktions-
ſchwierigkeiten behoben ſein werden, wird die Speiſefettration wieder eidigung
voll gewährt werden können.

Bildungsabend im „Herzog Chriſtian“.
Auf dem letzten Bildungsabend, am 8. September, ſprach Herr

Mittelſchullehrer Thielſen über Entſtehung und Dar-
ſtellung der mittelalterlichen Spiele“. Durch Ueber
reſte, ſo führte der t n r h dieſpielt, erhält man einige er die mi erlichen
Sie verdanken ihre Entſtehung dem geiſtlichen und dem weltlichen
Drama. Letzteres hat ſeinen ng in den alten Gebräuchen des
Dorfes, im Mummenſchanz, erſteres in der Kirche. Die Prieſter ver
kleiden ſich, einige ſind die Engel, die anderen die Frauen, ſie ſprechen Wort
und handeln. An die Grundfzene knüpfen ſich die anderen an, und
dadurch kommen auch weltliche, ja komiſche Szenen in das Schauſpiel
hinein. So wird es denn aus der Kirche verbannt und vor ihr oder
auf dem Marktplatz geſpielt.

Inzwiſchen war der Hauptredner des Abends, Herr Dr. Buch
wald, der infolge Zugverſpätung nicht früher eintreffen konnte, er
ſchienen. Herr Thielſen brach ſeinen Vortrag deshalb ab. Herr Dr.
BVuchwald behandelte ſodann folgende drei Themen: 1. Die Literatur
des Sonnenſcheins, des befreienden Lachens im Gegenſatz zu der Lite
ratur des Tragiſchen. 2. Die Problemromane der Gegenwart. 3.
Ein Ueberblick über die Dichter, die als große Perfönlichkeiten von
unſerer Zeit bleiben werden.

Die Jetztzeit, ſo führte der Redner aus, in all ihrem Ernſt fordert
heitere Stunden, fordert auch eine Literatur des Sonnenſcheins. Und
gerade ſie wird durch viele heutige Dichter vertreten. Das Wort ſelbſt
iſt geprägt von Roſegger, welcher erklärt: Der heitere Dichier ſoll
nicht die Schattenſeiten ganz übergehen, er ſoll ſich nur bewußt in die
Sonne ſtellen.“ Danm iſt Heinrich Sei del zu nennen, der Techniker
des Glücklichſeins, Fritz Reuter, deſſen Kennzeichen breikes,
ſchmunzelndes Wohlbehagen ſind, Rabe und Fontane mit ihrem
tiefen Humor. Auch Julius Stinde iſt nicht zu vergeſſen, der zuerſt
nur Satirider zu ſein ſcheint, der jedoch allen Spott und Witz aus der
Freude hervorholt. Es iſt kein Zufall, daß wir dieſe ſonnige Literatur
haben, in der bildenden Kunſt, in Thomg, Schwind, Spitz
weg, und Strauß in der Muſik finden war das Gegenſtück dazu.

Eine andere Gruppe der modernen Dichtung iſt die der Problem
romane. Der Dichter will ſich mit den ſchwierigſten Problemen des
Lebens auseinanderſetzen. Die Probleme eines Schiller, eines Goethe
ſind uns zu ſelbſtverſtändlich gewoxden, nach ihnen kommt ein Prob-
lemreichtum, der uns unmittelbar packt, mit dem wir uns haben
ſelber rumſchlagen müſſen. Er ſetzt mit Kleiſt ein, das Problem des
Jndividuums in feiner Stellung zum Staat, ein anderes iſt das Prob
lem der Frau und andere.

Das Urteil, das man über einen Dichter fällt, iſt meiſt ſubjektiv,
denn es iſt ſtets eine Art Freundſchaftserklärung für den Dichter. Es
gibt nun Dichter, deren Werke wir nicht regiſtrieren können, ſondern
die wir als Hausbücher benutzen, weil wir in ihnen überall das Men
ſchentum empfinden. Dies kraftvolle Menſchentum, dieſe freudige
Lebensbejahung trotz Tragik iſt bei Ricarda Huch zu bewundern.
Sie iſt wohl jetzt die größte Perſönlichkeit, die ſich mehr und mehr
durchſetzt. Neben ihr ſind Zahn und Liliencron, Richard
Dehmel, Carl Hauptmann, Carl Spitteler zu nennen.
Peſondere Erwähnung verdient Rainer Maria Rilke.

Auf beſonderen Wunſch ſetzte dann der Redner zum Schluß noch
einmal dez Unterſchied zwichen Jmprefſionismus und Expreſſionismus
auseir ander.

Johann Sebaſtian VachAbende.

Die rührige Leitung unſerer Bildungsabende wird am Montag
und Dienstag nächſter Woche im Saale des Schloßgartenpavillons
eine treffen, auf die ſchon heute das kunſtverſtändige
Publikum hingewieſen ſei. Herr Pfarrer Balthafar aus Ammendorf
wird über Johann Sebaſtian Bach, ſein Leben, Wirken und ſeine Be
deutung ſprechen. Muſikaliſche Darbietungen und Erläuterungen
werden das Bild vervollſtändigen. Wir weiſen auch auf die Anzeige
in heutiger Nummer hin.

Heiterer Abend im Tivoli- Theater.
Es war echte, humoriſtiſche Kleinkunſt im Genre der Berliner

Friedrichſtadt, die geſtern Carl Mendelſohn-Menzel aus
Berlin auf ſeinem Heiteren Abend im Tivoli-Theater gab. Viel-
leicht war es die nicht allzu große Fülle der Zuhörerſchaft. vielleicht
war es die etwas zu raſche Art des Vortrages, vor allem aber wohl
die Auswahl des mehr für den Großſtadt-Kaffeehausmenſchen be
ſtimmten Stoffes, die keine richtige Erwärmung auffkommen ließen.
Gereimte Schnurren wechſelten ab mit ernſten Erzeugniſſen moderner
Schriftſteller; Eigenes ſtand mit neuem Fremden eng beiſammen, und
die Art, wie es gegeben wurde, zeigte den geborenen Humoriſten vom
Fach. Seins Schnellmalerei war verblüffend, und ſeine Zauberſcherze,
obwohl ſie kaum viel Neues brachten, fanden ein dankbares Publikum
Das beſte von allem war wohl ſeine Wunderkiſte, die in lieblichem
t 3 ſo ziemlich alles vereinigte, was die Lachmuskeln zu kitzeln
verſteht.

Alles in allem, ein wohlgelungener Abend von wertvollem, künſt-
keriſchem Gehalt, aber leider ohne großen Erfolg, da der Künſtler der
Eigenart der Verhältniſſe nicht Rechnung zu tragen verſtand.

Aus Provinz und Reich
Tod auf den Schienen.

Bitterfeld, 5. September. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete
ſich am Sonnabend abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Als ein
Bufeilier und zwei Bahnbeamte den Bahndamm überſchreiten woll-
ten, wurden ſie von dem Schnellzug Leipzig- Berlinerfaßt. Die Körper des einen Bahnbeamten und des Büfettiers
v Vilterfelder Bahnhofe ſollen buchſtäblich durchſchnitten ſein.
während dem anderen Bahnbeamten ein Arm und ein Bein abge

fahren wurde.

Gerichtszeitung
Ein ſpartakiſtiſcher Mord.

Deorlin, 8. September. Der Mord an dem Gutsinſpektor Blau
jetzt weiter aufgeklärt worden. Es war bereits feſtgeſtellt, daß der
Eanordete am Abend des 1. Auguſt eine Kommuniſtenverfammlung

»beucht hatte. Dort iſt Blau als Regierungsſpitzel entlarvt
und ſpäter dann ermordet worden. Die weiteren Ermittelungen
ergaben, wie der „LokAnz.“ meldet, daß in der Verſammlung am

Augnſt eine Liſte mit Todesurteilen herumgereicht wurde.
auf der cuch der Name des Gutsinſpektors Blau verzeichnet war
Feſtgeſtellt iſt ferner, daß Blau am 1. Auguſt durch den Möbelzeichner
en Herm von München nach Verlin gelockt worden iſt. Der
Plan zur Ermordung des Blau iſt zweifellos bereits in München
gefatzt worden. Als Haupttäter an dem Mord kommt der Schlachter
gefelle Dahms in Frage, der mit Herms flüchtig iſt. Der inzwiſchen
verhaftete Verſammlungsleiter Leuſchner iſt der Anſtiftung zum
Mord überführt und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt woden.
Daß eine Guppe von Mitwiſſern in Frage kommt, geht ſchon daraus
hervor, deß mehrere der Verſammlungsteilnehmer ſpurlos verſchwun
den ſind.

Der Münchener Geifelmordprozeß.

München, 5. Sept. Am heutigen 5. Verhandlungstage find die
Wachen im Gerichtsgebäude außerordentlich verſtärkt worden mit
Rücklicht darauf, daß aus einem im gelirigen Verhör bekam gewor

ten im „Reichsadier“
Haftbefehl, lautend auf Moſer und Kronauex, vorwieſen. Der Zeuge

dem Seidl nicht anweſend war. Man behandelte

denen Kaſſiber ves Angerlagien Seidl hervorgeht, daß Flucht
verſuche von Freunden der An beabſichtigt ſind. Auch

inzwiſchen ein weiterer Angeklagter einen Fluchtverſuch unter

bereitſchaft, neben dem Gerichtsgebäude werden der Bahnhof und die
öffentli Gebäude ſchärfer als ſonſt bewacht. Den Schutzleuten,
die die en zu bewachen haben, iſt zu ihrer perſönlichen Ver
idi ein Stilett übergeben worden. Oberleutnant Paul e

oſer.gibt eine Darſtellung über die Verhaftung des Barons von
Der befand ſich am 27. April mit Mofer und anderen Bekann

l als Rotgardiſten erſchienen und einen
begab ſich mit den Verhafteten in das Luiſpold-Gymnaſium, da er

Moſer Beſuch von zwei Armen. Huns mann fuhr ſte an, was ſie
hier zu ſuchen hätten. Dann verſetzte er der einen Dame,
die ſich einen anſtändigen Ton ausbat, eine Ohrfeige, daß ſie
faſt zu Boden fiel. Schickelhofer. ſo bekundet der ge,
ſchrie zwar die Soldaten recht kräftig an, mit den Geiſeln hat er ſich
jedoch nach den Wahrnehmüngen des Zeugen nicht beſchäftigt. Gegen
Abend mußte wieder in den Keller. Es waren mittlerweile ſo
viel Perſonen geworden daß ſie zuſammengepfercht im engen Raume

ſtanden. Mit einem Male ertönte der Ruf: Der Schlüſſel fehlt.
Man hatte geglaubt, daß ihn einer der Verhafteten an ſich genom
men habe und ſchrie deshalb: „Wenn der Schlüſſel nicht gleich ge
funden wird, werden alle miteinander erſchoſſen.“ Der Zeuge Ober
leutnant Fruth wurde dann dank der Intervention des genannten

glaubte, ſeinen Bekannten durch den ihm erteilten Schutzſchein nützen
zu können. Die Leute wurden zunächſt in ein Zimmer gebracht, in

e ſie ganz anſtändig.
Als dann Seidl kam, gebärdete er ſich als r Mann. Moſer,
der ſeine Unſchuld beteuerte, wurde von Seidl gepackt und an die

Wandgeworfen. Den anderen gegenübe
und ich ſchieße!“ Jm Flurzimmer fanden die Verhafteten wie

der eine anſtändige Behandlung. Als aber zwiſchen drei und vier
Uhr morgens Seidl ins
müſſen ſofort in den Keller!“

immer kam, rief er ſogleich: „Die Schweine
Der Befehl wurde vollzogen. Einige

Zimmer.
Zimmer k ntion eines gewiſſen Bauer war es
(gelungen, die Zuſicherung zu erhalten, daß Fruth freigegeben werden
ſolle. Erſt nachträglich hat der Zeuge erfahren, daß auch gegen ihn

r äußerte er: „Noch ein

Stunden ſpäter ließ man ſie wieder holen und brachte ſie in ein
Plötzlich eeb es, Fruth ſolle zum Kommandanten ins

Bauer entlaſſen. Weiterhin bekundet der Zeuge, daß kurz nach ſeiner
Entlaſfung ſeine Braut von zwei Matroſen auf der Straße angehal
ten worden ſei und daß man ihr nahegelegt habe, ſie und ihr Bräuti
gam ſollten ſchauen, daß ſie weiterkommen, denn Seidl habe bereits
neuerdings einen Haftbefehl gegen den Genannten und gegen Baron

r en. Tatſächlich wurde der Zeuge bis zum 1. Mai geſucht
und verfolgt.

e VWettervorausſage
Mittwoch, den 10. September. Ziemlich heiter, trocken, geringeWärmeänderungen. ß

Die heutige Nummer umfaßt h Seiten.ein von Seidl vorgelegen hatte. Später bekam Baron

Ein neues Ultimatum
Schweizer Grenze, 8. Sept. Aus Paris wird ge

meldet Chemencren u beantragte im Rat der Alliierten ein
neues kurzes Ult imatum an Deutſchland, das die
reſtloſe Annahme des Entente-Ultimatums in der An-
ſchlußfrage verlangt.

Vor neuen Polenaufſtänden in Dberſchleſien.
Berlim, 9. Sept. Eig. tber.) Aufgrund amt-

licher Quellen wird mitgeteilt: Die Nachrichten aus Ober
ſchleſien laſſen erlennen, daß man in den nächſten Tagen mit
einem Wiederaufflammen des Aufſtandes zu
rechnen hat. Die großpolniſche Agitation iſt eifrig am
Werk, um die letzten Vorbereitungen hierfür zu vollenden.
Die Sprengung der Neiſfebrürke läßt erkennen, daß die groß
polniſchen Machenſchaften abermals unter dem Schutz der pol-
niſchen Truppen ſtehen. Die Abſicht der Polen iſt, durch einen
Aufſtand die Beſetzung Oberſchleftens ſchon vor der Abſtim
mung zu erzwingen und dadurch das Ergebnis dieſer Abſtim-
mung zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen.

Um dem entgegenzutreten, plant die preußiſche Regierung
auf der am 18. September ſtattfindenden Tagung der preufi-
ſchen Landesverſammlung eine Geſetz ordnung aufzu-
ſtellen, die Oberſſchleſien die provinzigale Auto-
n om ie gibt. Man hofft, dadurch die Führung in Ober-
fchleſien, die der Regierung aus der Hand glitt, wieder in die
Hand zu bekommen

Militärorganiſation für

Letzte Depeſchen
gegen die Zuſtände und verlangt Zwangsmaßnahmen mit ſofortiger
Wirkſamkeit, ſowie daß Häute, Felle und Leder wieder in die öffent
liche Bewirtſchaftung übernommen werden.

Geſunkenes Torpedoboot.
Berlin, 9. Sept. Aus Hamburg berichtet die „Voſſ.

Ztg.“, daß am Weſtende des Kuhwärder Hafens in der letzten
Nacht ein Torpedoboot geſunken iſt.

Eigenmächtigkeiten der Belgier.
Düſſeldorf, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Die belgiſchen

Bewachungstruppen haben ihre Brücken wachen in der
letzten Woche unberechtigterweiſe auf das rechte Rhein
ufer voergeſchoben und die ganze Rheinbrücke beſetzt.
Vereinzelt iſt die Beſtimmung getroffen, daß die deutſchen
Poſten 200 Meter von den belgiſchen entfernt ſtehen müſſen.

Es iſt zu erwarten, daß die deutſchen Behörden gegen dieſes
eigenmächtige Vorgehen energiſch vorgehen werden.

Wiederaufnahme des Paſſagierverkehr Liverposl-
Hamburß.

Amſterdam, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Paſſagier
verkehr zwiſchen Liverpool und HamLurg ſoll noch in dieſer
Woche wieder aufgenommen werden.

Die Kämpfe um Kiew.
Berlin, 9. Sept. Die Flug zeugpoſit aus Kamonetz

Podolſkyj hat folgende authentiſche Nachrichten über die mili
täriſche Lage bei Kiew gebracht:Drohnungen der polniſchen

Dberſ chleſien.

Militärorganiſatiom für Oberſchleſiten in den letzten
Tagen in einen Aufruf nachſtehenden Jnhalts
verhreitet: An die polniſche und deutſche Bevölkerung Ober-
ſchleſfiens! Die polniſche Bevölkerung Oberſchleſiens hat
unter ſhweren und ungleichen Bedingungen einen bewaff-
neten Kampf mit dem Grenzſfchutz aufgenom-
men um gegen die preußiſchen Gewalttaten blutigen Proteſt
einzulegen. So lange die deutſchen Truppen den der Ab
ſtimmung unterworfenen Teil Schleſiens nicht verlaſſon,
werden die Aufſtändiſchen nicht ruhen und einen rückſichts
loſen bewaffneten Kampf führen, da ſie nur darin die einzige
Garantie für die Freiheit und beſſere Zukunft erblicken.
Wenn die deutſchen Truppen in Oberſchleſien nicht aufhören
werden, die polniſche Zivilbevölkerung zu erſchießen und zu
morden, ſo werden die Auffſtändiſchen für jeden Polen
und für jede Polin drei Deutſche, ſowohl Män-
ner als Frauen, erſchießen. Diejenigen Bewohner
Oberſchleſiens, die das Verſteck der aufſtändiſchen Abteilungen
verraten, werden erſchoſſen und ihre Häuſer niederge-
brannt werden. Die deutſche Zivilbevölkerung fordern wir
auf, ſich weutral und ruhig zu verhalten.
Die Unterzeichnung des St. Germain-Friedens.

Paris, 9. Sept. Die öſterreichiſche Delegativn teilte dem
Oberſten Rate mit, daß Staatskanzler Renner Volk-
m acht erhalten habe, den Friedensvertrag zu unterzeich-
nen. Die Unterzeichnung wird Mittwoch vormittag um
10 Uhr ſtattfinden.

Der Friede mit Bulgarien.
Paris, 9. Sept. Der Friedensvertrag für Bulgarien iſt

ſertiggeſtellt und wird morgen den Mächten zugehen,
die ein unmittelbares Jntereſſe an ihm haben.

Penes Treubekenntnis der Pfälzer.
Mannheim, 9. Sept. Eine Verſammlung von 15 000

Pfälzern in Neuſtadt nahin eine Entſchließung an, in
der ſie ihr unentwegtes Fefthalten am Deutſchen Reich und
Bayern erklärt.

Franzöſiſche Bergarbeiterforderungen.
Amſterdam, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Havas- Reuter

meldet: Der Bergarbeiterbund der Kohlenzechen von Char-
leroi beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung u. a. die Durch
führung folgender Forderungen: Verſtaatlichung der
Bergwerke, Mindeſtlöhne, Kontrolle über die Förderung,
Mitbeſtimmungsrecht der Bergarbeiter und Auszahlung der.
Lohndifferenzen von 1914 bis einſchließlich 1916.

Bayern verlangt die Wiedereinführnug der
Leder-Zwangs wirtſchaft.

München, 8. September. Jn Bayern hat die Aufhebung der
Lederzwangsbewirtſchaftung Mataſtrophale Folgen für die
Fleiſchverſorgung gehabt. Die Häute ſind ſo hoch geſtiegen,
daß ſie dem Fleiſchpreiſe des ganzen Stückes Vieh
gleichkommen, oder dieſe ſogar übertreffen. Dadurch haben die

Schwarzſchlachtungen derartig zugenommen, daß mit einer Zer
es ganzen Schlachtviehbſtandes gerechnet

m

ſtörnnwerden München dann in der nächſten Woche nur 100 Gramm
Fleiſch auf den Kopf der Verölkerung liefern. Das Direktorium
des Hayeriſchen Landwirtſchaftsrates wendet ſich in einem Beſchluß

Berlin, 9. Sept. Wie die in. Sosnowiege
„Jslra“ vom 30. Auguſt mitteilt, hat das Oberkommando der

Nach mehrtägigen blutigen Kämpfen bei Bojarka hat die
nie Armee Petljura s am 30. Au den Wider
Straßenkämpfen gen ommen, wora
laſſung ſchwacher Beſatzung in der Stadt, die Verfolgung der
geſchlagenen Sowjettruppen in der Richtung nach Norden auf
genommen hat. Kurz darauf haben ſich die Truppen der
ruſſiſchen Freiwilligen-Armee Denikin Kiew
von Südoſten genähert und, die Verwickelung der ukrainiſchen
Truppen in die Kämpfe mit den Bolſchewiſten ausnützend,
die Beſatzung von Kiew angegriffen. Nach
blutigem Ringen zwiſchen der ukrainiſchen Beſatzung
und den Truppen Denikins wurden die Ukrainer gezwungen,
ſich vor der ruſſiſchen Uebermacht z urück z u ziehen und in
der Nähe der Stadt Stellungen kampfbereit einzunehmen.

Einigungsverhandiungen in Oberfchleſten.
Kattowitz, 6. Sept. Laut Meldung der Prfeſſeſtelle des

Reichs und Staatskommiſſariats Schleſten und ßpreußen
iſt bei der heute in Kattowitz ſtatgehabten Einigungs-
verhandlung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmernes oberſchleſiſchen Zentralinduſtriereviers eine
Entſchließung angenommen worden, in der erklärt wird, daß
der Arbeitswille und die Arbeitsleiſtungen unbedingt gehoben
und die den geſetzlichen Bedingungen entſprechende Ordnung
im Betriebe der Gruben und Hütten ſchleunigſt hergeſtellt
werden muß, wenn nicht das Wirtſchaftsleben völlig zerſtört
und damit auch die Erxiſtenzmöglichkeit der Arbgitnehmer
ſchließlich vernichtet werden ſoll. Die Arbeitgeber verfpflichten
ſich, diejenigen männlichen Arbeiter, die ſeit dem 15. Juli 1919
entlaſſen worden ſind, haldigſt wieder einzuſtellen, ſofern ſie
nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen die ſofortige Ent-
laſſung verwirkt haben.

Maſſen Kündigungen in der ſchwediſchen Holz-
Jnduſtrie.

Stockholm, 9. Sept. Der ſchwediſche Holzinduftriever-
band beſchloß, 7000 Arbeiter vom 15. September ab
auszuſperren, da ſie unerfüllbare Lohnforderungen auf
geſtellt haben.

Friedensneigung in Petersburg
Berlin, 9. Sept. Nach der „D. Allg. Ztg.“ hat der

Petersburger Arbeiter und Soldatenrat eine Entſchließung
angenommen, die die Volkskommiſſare ermächtigt, mit dem
Verband in Verhandlungen über einen Frieden
auf Grund der von den Verbündeten gemachten Vorſchläge
einzutreten.

Michael Romanow lebt!?
Berlin, 9. Sept. Aus Helſingfors meldet das „B. T.

daß der Adjutant des Großfürſten Michael Romanow
dementiert, daß der Großfürſt ermordet worden ſei. Der
Großfürſt ſei ins Ausland geflüchtet.

Ein direktes Telephonkabel nach Schweden.
Berlin, 9. Sept. Mit der Legung eines Telephonkabels

zum direkten Verkehr zwiſchen Deutſchland und Schweden wird
jetzt begonnen werden. Von ſchwediſcher Seite aus wird, wie

die „D. Allg. Ztg. meldet, das Kabel von der Kampongö-
Bucht zwiſchen Falſterbo und Treſſeborg ſeinen Ausgang neh
men. Die Kabellegung wird von Deutſchland geleitet werden.
Der Verkehr kann vielleicht ſchon Ende dieſes Monats aufge
nommen werden.

ſie, unter Zurück

e a



e a e e e SS Am 9. Sepiember krüh 52 Uhr vergepies nach
kurzem, schweren Leiden meine liebe PFrau, unsere gute,
treusorgende Mutter, Schwester und Schwägerin

Frau Hiarie Ceissler

e geb. Hoffmannim Alter von 61 Jahren.
Dies zeigen tiefbeträbt an

Martim Geißler, Gemeindevorsteher.
S FIIa Möbus geb. Geibler.e Frieda Sachse geb. Geibler.

Willy Geißler.Robert Hoffmann um Frau.
Frankleben, Ammendorf, Halle a/S., Quedlinborg,den 9 September 1919.

Beerdigung Donnerstag, den II. September 1919,
5 Uhr in Frankleben.

Pirger- Verein für ſödt Jnkereſen

Generalverſammlung
am Miltwoch, den 10. Geptember, abends 8/, Uhr im, Tivoli

Tages-Orbdnung:
Verleſen der letzten Niederſchrift.
Rechnungslegung und Entlaſtung des Kaſſterers.
Vorftandswahl.

Feſtſetzung des Jahresbeitrages.Verſchiedenes. 5
e Gäſte haben Zutritt.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch

hohe Druckleistung resflose
Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

ARIBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengießerei, Maschineafabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

Saat Weilzen,.
Zur Herbſtbeſtellung empfehle ich als beſonders ertrag-

reich und winterfeſt
Strube's Squarehead- Winterweizen l. Absaat,
anerkannt von der D. L.-Geſ. zu folgenben Preiſen:
bei Abnahme von 2-- 19 Ztr. 29,25 Mark für den Ztr.99 29,0a a 100-200 28,50 vAbgabe nicht unter 2 Zentner.

Saatkarte und Füllſäcke ſind einzuſenden.

Landrat a. D. Weidlich, Landwirtſchaft,
Querfurt.

Hülsenfrüächte??
Prima grüne und gelbe e ein Poſtkolli 9 Pfd. uetto,

2

Primg weiße Koch-Gohnen, ein Poſtkolli, 9 Pfd. netto A6
verſendet franko gegen Nachnahme

en Ab. 43.23
ſere Je

S Neue Männer
Wer einen wertvollen in der Jetztzeit dringend be-

nötigten, von Aerzten und Fachzeitschriften glänzendbegiiacheten Artikel aus der chemischen Branche sucht
und ich eine

angesehene Iebensstellung
Wir vergeben an ernsteschaffen will, wende sich an uns.

Bewerber, die Organisationstalent und Fleiß besitzen, die

Generalvertretung
und gewähren monatliche, feste Zuschüsse und bedeutende
Keklameunterstützang. Ertforderliches Betriebskapital
Mk. 8000. Angebote unter „J. S. 7703* an Rudolf

e i S. 19.

Tiaaueelesteeht Stadttheater Halle
Mittwoch, abds. 7 Uhr

Der Erbtförster.
Donnerstag, 7 Uhr:

Martha

h Aſvo „Stadt Leipzig“.
Mittwoch den 10. Sept. 1919,

abends 8 Uhr

Bunter Aben Panorama
TivoliTheater, Merſeburg „Herzog Chriſtian“:

unter Mitwirkung von Dieſe Woche:
Frl. Kito Hofer i. Breisg.vom ApolloTheater, Halle.

Vorverkauf.

090090990 nVeranstaltungen
des

Vereins für Heimatkunde

ſausendahreſer Hersedurfs

I. Vom 25. September bis l. Oktober im 5
Schlossgartenpavillon Ausstellung von Shistorischen u. künstlerischen ßndern
aus Stadt u. Stift Merseburg (mit erläuternden

Vorträgen.) S2. lm Ohr im Herzog Christian Vortrag
des Obl. Dr. Taube über das älteste
Merseburg und die Entwicklung der 5

OStadt auf geographischer Grundlage(mit lienthndern

3. Im November im Herzog Christian Bunter
Abend: Kleinere Vorträge und musikalische
Darbietungen
Es wird dringend gebeten Bilder von

historischem oder künstlerischem Wert
aus Stadt und Stift Merseburg für die

Dauer der Ausstellung dem Verein für Heimat-
kunde zur Verfügung 2zu stellen und siesofort den Herren Kooer Ortm ann, Lehrer W 2

S Pretzien, Gymnas. -Zeichenlehrer Wagner

S
dJ

d

S
x

d

W

S namhaft zu machen oder zu übergeben.
W

S Der Vorstand.S
Beamten- ſuche eine geb. Dame

Wirtſchafts Verein. J als Sprechſtundenhilfe

e rerwechſel rc. Stenogr. u. SchreibVerkaufszeit: maſchine erwünſcht. Betreff
von e bis 53 z Uhr hraucht nicht in Frankleben zu

naberdo vis 7 Uhr ren
Dr. Voigt, Frankleben.
Gebild. junge Dame (Töchter-geſsloſen ſchulbildung), die Luſt hat, als

„„Achtung! Mothekenhelferin

Hilliges Krant! e e
Weißkraut, Potkraut L. 346 an die Geſchäftsſtelle

der Zeitung.

im Ganzen billiger.rer AMlefes Dlenstnädhen
per ſofort geſucht

Gr. Ritterſtr. 7. Tel. 424. Weißenfels a. S., Gr. Deichstr. 10.

Sonntags bleibt das Geſchäft

ine
Ab Dienstag bis Donnerstag

gelangen zwei grosse erstklassige Filmwerke zur
Vorfähtung.

Die Watten niedler!!
Grossds Filmschauspiel in 5 Akten nach dem viel ge-
lesenen Roman von BERTA VON SUTTNER. In der
Hauptrolle der berähmne e Darsteller OL AF

S.

A I (IV. Tei).Das Tor der Glüekseligkest.
Eine Schicksalstragödie in 5 Akten.

Ausserdem ein herrliches Bei-Programm!

Grosse Ritterstr., I
Fernruf 215 Fernruf 215

v

5 Jivoli- Theater
Donnerstag, den II. Sept. 8 Uhr
Leipziger Gesamt- Gastspiel

Neuheit? Neuheift?Verlorene Töchter.
Lebens- u. Sittenbild in 4 Akten v. k. Schmidt u. H. Hölmar.

Zur Belehrung, Warnung und Aufklärung
für alle deutsche Frauen und Töchter

r Jugendlichen unter 16 Jahren Zutritt verboten.

Zum ersten Male:

in Leipzig 120mal, in Halle 32 mal grobartiger Erfolg!
X

Mittwoch, den 10. September, abends 8 Uhr
m DBDom

Kirechenkonzert
des Orgelvirtuosen und Komponisten

A do Wiehber Halle a. S.)
Eigene und andere Kompositionen

Karten zu 3. 2. und l Mark im Kösterhaus.

De Sein Leben,S Wirken und ſeine Veden eng

(3060060000606008 e
eiserimmer

Stütze
die gut kochen kann, in gut-
bürgerlichen Haushalt bei Fa-
milienauſchluß geſucht. Ange-
bote unter A. B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Tüchtige

errenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in groder Aus- Stochmacher

5. Seh a m r h e e er
ernt haben, ſtellt ſofort gegenBank hohen Lohn ein. Reiſe zurSle, Gr. Märkersir. 26 Rückſprache wird vergütet.
Angebot erbitte poſtlagerndam Ratskeller.

unter „KR. 108 Berlin,See Postamt S.-O. 16.

mit muſikaliſchen Darbietungen u. Erläute rungen
von Pfarrer Balthaſar in Ammendorf

53 unter Mitwirkung der Konzert Sängerin Frau
DrauzTrommsdorf, Halle a. S., Fräulein Gertrud

z W c h h m W m h W t r e g
39. und 40. van -Abend.

5 Oieneiage den h Wende 1019 arends 8 Uhr

d. im Saale des Schloßgarten-Pavillons.

Johann Sebaſtian Bach

S Balthaſar und Fräulein Liſſi König.
Geſänge aus der Schemelliſchen Sammlung.
Violin Konzert a moll,
Aus dem Wohltemperierten Klavier.

37 Die Choräle in Bachs Matthäuspaſſion. er
8 Eintrittskarten zu 1 Mark und zu 50 Pfennig für
r jeden Abend im „Herzog Chriſtian“. z29 Sämtliche Plätze ſind Stuhlpläte und nuummeriert.

g Die Leitung der Bildungsabesgde. 5
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Holitiſche Rundſchau
Beſichtigung des Aufbaugebiets.

Ueber die Beteiligung der deutſchen Arbeiter am Wieder
aufbau Frankreichs haben am 6. September Beſprechun
gen ſtattgefunden, an denen ein Vertreter der deutſchen Ge
werkſchaften, ein Vertreter der franzöſiſchen Confederation du
Travail und ein Vertreter des franzöſiſchen BauarbeiterVer-
bandes teilnahmen. Es iſt ſo weit Einigung erzielt worden,
daß wahrſcheinlich in der nächſten Woche eine gemeinſame
Beſichtigung des Aufbaugebietes ſtattfinden
wird.

Das ſpartakiſtiſche Meuchelmordſyſtem.

Bekanntlich hat die Unterſuchung wegen der Ermordung
des Jnſpektors Blau (über die wir an anderer Stelle un-
ſerer heutigen Ausgabe berichten), den Spartakiſten nach
einer Verſammlung in den Landwehrkanal geworfen haben,
ergeben, daß von den Spartakiſten in letzter Zeit viele
Todesurteile gefällt und jedenfalls auch ausge
führt wurden. Man hat eine Liſte ſolcher Urteile gefunden
und verſucht augenblicklich feſtzuſtellen, ob ſich. die Vermutung
veſtätigt, daß die vielen unaufgeklärten Morde in
Letzter Zeit Morde politiſcher Art ſind, ausgeführt von
Nommuniſten.

Es kann jetzt ſchon als feſtgeſtellt geltet, daß die Ermör-
dung Blaus nur ein Einzelfall in einem ausgedehnten
Jpartakiſtiſchen Meuchelmordſyſtem iſt. Mehr-
fach ſind in der letzten Zeit Männerleichen aus dem
Waſſer geborgen worden, die Schußverletzungen aufwieſen
und aller Papiere beraubt waren. Da die Putſche allmählich
verſagen, ſcheinen die Spartakiſten ein großes Spitzelſyſtem
eingerichtet zu haben, um ſo ihre Gegner abzu-
meucheln.

Die U. S. P. und die Loslöſungsbeſtrebungen.
Düſſeldorf, 8. Sept. Die Führer der unabhängigen

ſozialdemokratiſchen Partei in den drei weſtlichen Bezirken
veröffentlichen folgende Erklärung: Die bürgerliche und vrchts-
ſozialiſtiſche Preſſe verſuchten in den letzten Tagen der Oeffent
lichkeit gegenüber es ſo darzuſtellen, als ob die unabhängige
Sozialdemokratie in Rheinland und Weſtfalen die vom Zen-
trum inaugurierten Loslöſungsbeſtrebungen aktiv oder paſſiv
ſtillſchweigend unterſtützten oder förderten. Demgegenüber
erklären die unterzeichneten Bezirksvertretungen nachdrück-
lichſt, da ß die U. S. P. mit den Machenſchaften-
des Zentrums nichts gemein hat ſie auch auf das
Entſchiedenſte zurückweiſt und mit allen ihr zu Gebote ſtehen-
wen Mitteln bekämpft. Wenn einzelne Perſonen, die früher
der U S. P. angehörten, dieſe Loslöſungsbeſtrebungen be
günſtigen, ſo muß die U. S. P. dieſe Politik ablehnen
und kann als Partei nicht dafür verantwortlich gemacht
werden. Jede zuwiderlaufende Behauptung müſſen wir als
politiſche Jrreführung bezeichnen und auf das Entſchiedenſte
zurückweiſen.

Nur ein Dummerjungenſtreich?

Stargard, 8. Sept. Attentat auf General von Let-
Düummerjungenſtreich herausgeſtellt.

Der Täter, ein 18jähriger Burſche, hat mit einer ſogenannten
Schreckſchußpiſtole, wie ſie von Kindern zum Spielen benutzt
wird, einen Schuß abgegeben, bevor General von Vorbeck in
den Wagen ſtieg. Er gibt die Tat unumwunden zu.

Gegen dem Aemterſchacher.

Der Bürgerrat Potsdam hat in ſeiner letzten
Sitzung folgende Verwahrung beſchloſſen:

Der Bürgerrat der Stadt Potsdam hat mit zunehmender
Beunruhigung die hinſichtlich der Beſetzung des Polizei-
präſidiums Potsdam ſchwebenden Verhandlungen ver-
folgt. Er erhebt ſchärfſten Proteſt dagegen, daß bewährte
Reichs und Staatsbeamte grundlos entfernt und ihre
Poſten mit Perſönlichkeiten beſetzt werden, dic mangels jeder gegen ihn

Vorbildung und Fachkenntnis ungeeignet ſind.
wie ſie ſich zurzeit hier abſpielen, beweiſen, daß parteipoli-
tiſche Beſtrebungen für die Beſetzung von Staatsämtern mehr
und mehr ausſchlaggebend werden Die Mehrzahl der
Beamten, die aus wirtſchaftlichen Gründen im Amte bleiben
muß, führt die Amtsgeſchäfte mit zunehmender Erbitterung.
Eine allgemeine Aemterjagd, die zur Geſinnungs-
lumperei führt, wird die notwendige Folge einer der-
artigen Entwicklung der Dinge ſein.
Die unbekümmerte Beſetzung öffentlicher Aemter mit min

derwertigen Perſönlichkeiten, wenn ſie nur zur ſozialiſtiſchen
Partei gehören, erregt nicht nur in Potsdam, ſondern allent-
halben im Lande heftiges Aergernis. Der Miniſter dürfte in
der Landesverſammlung deshalb eine unangenehme Viertel-
ſtunde haben.

Die Diktatur der Mitte
Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Die Mitglieder des Kabinetts ſind einer „Diktatur der

Mitte“ grundſätzlich abgeneigt, wie ſie von dem „Vorwärts“
Redakteur Barth gefordert wurde. Eine Ausnahme bilden
in der Regierung zwei Miniſter, die ſich aber auch nur unter
großen Vorbehalten damit einverſtanden erklären würden.
Die Kabinettsmitglieder ſind im übrigen beſtrebt, einer Um-
bildung der Reichsregierung das Wort zu reden, um dem
Kabinett einen ſtärkeren Rückhalt beim Parlament zu geben.
Indeſſen hält man es für ausgeſchloſſen, daß den rechts-
ſtehenden Parteien eine Beteiligung an der Regierung zuge-
ſtanden werden könnte. Lediglich die Demokraten können
zur Ergänzung des Kabinetts in Betracht kommen.

Der Zuſammentritt der Nationalverſammlung.

Von einer der Regierung naheſtehenden Seite erfährt
unſer Berliner Vertreter:

Die Nationalverſammlung ſoll ſpäteſtens am 12. Oktober
in Berlin zuſammentreten. Es ſtehen ihr außerordentlich
wichtige Aufgaben bevor, da das Kabinett in die Zwangslage
verſetzt iſt, weitgehende Vollmachten für außerordentliche
Maßnahmen fordern zu müſſen. Jn erſter Linie erſcheint es
notwendig, das Geſetz über das Einſchreiten der bewaffneten
Macht in Kraft zu bringen.

Kultusminiſter Haeniſch an die Greifswalder ſtreikenden
Schüler.

Aus Oberhof iſt vom preußiſchen Kultusminiſter an die
Greifswalder Schüler auf ihr Telegramm eine Antwort ein-
gegangen, die trotz der ehe gehe Form doch die ganze
Einſeitigkeit verrät, in die die Geiſtesrichtung unſerer Jugend
gedrängt werden ſoll. Sie lautet: „Jch verſtehe und würdige
durchaus die Gefühle, die Schülerausſchuß und Sekunden
des Gymnaſiums zu ihrem Telegramm veranlaßt haben, trotz-
dem vermag ich zu meinem Bedauern der Bitte nicht zu ent
ſprechen. Die Entfernung der Bilder war infolge zahlreicher
unliebſamer Vorfälle zu einer politiſchen Notwendigkeit ge
worden. Ausnahmen von der Regel würden zu unmöglichen
Konſegquenzen Wollen vie Schüter hre tren Derre
weiter en, ſo bin ich der letzte, der ihnen das verwehren
möchte. teſe Pflege kann auch ohne äußere Wahrzeichen ge
ſchehen. Jch habe zu der Schülerſchaft meiner Vaterſtadt das
volle Zutrauen, daß man ſich auch in Greifswald in das Un-
abänderliche fügen und nicht zu Unbeſonnenheiten verleiten
laſſen wird. Jn alter Anhänglichkeit an Greifswald: Hae-
niſch, Kultusminiſter.

Während die Schüler in Greifswald inzwiſchen der
Streik beendet haben und den Unterricht wieder beſuchen, ſind
die Schüler in Stolp in den Ausſtand getreten und haben
dieſelben Forderungen wie die Greifswalder geſtellt.

Helfferich vor den Staatsgerichtshof.

Unſer Berliner Vertreter erfährt von einer der Regierung
nahe ſtehenden Perſönlichkeit

Staatsminiſter Dr. Helfferich ſoll ſpäter außerhalb des
eingeleiteten

a e e

Vorgänge,
von politiſch intereſſierter Seite ausgearbeitet. Wie verlautet,
liegt ausführliches Material über die frühere Tätigkeit Helffe
richs in der Reichsregierung vor.

Behörden und Kriegsgeſellſchaften ſollen Wohnungen
freimachen.

Der Oberbürgermeiſter von Berlin hat an den Staats
ſekretär für das Wohnungsweſen ein Schreiben gerichtet, in
dem er mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten auf dem Berliner
Wohnungsmarkt ſofortige Anweiſung an alle in Frage kom
menden Reſſorts erbittet, die ſämtlichen Reichs-,
Staatsbehörden und Kriegsgeſellſchaften,
die Wohnungen belegt haben,
Jahres zwangsweiſe in Kaſernen, Baracken
Schlöſſern uſw. proviſoriſch unterzubringen.

Aus Stadt und Amgebung
Flüchtlingsfürſorge.

Jn den von unſeren bisherigen Gegnern beſetzten Grenzmarken
des deutſchen Vaterlandes verlieren Hunderttauſende Haus und Herd,
Brot und Beruf. Entweder wurden ſie ausgewieſen oder mußten
wegen ihrer deutſchen Abſtammung und Geſinnung fliehen. Der
Not der Flüchtlinge zu ſteuern iſt unſer aller Pflicht. Neben der
ſtaatlichen Hilfe muß das ganze deutſche Volk ſeinen heimatloſen
Brüdern und Schweſtern ſofort und wirkſam helfen.

Der Bund der deutſchen Grenzmarken-Schutzverbznde hat die
Durchführung der Flüchtlingsfürſorge übernommen u der Vater
ländiſche Frauen-Verein Merſeburg-Stadt hat für unſere Stadt ſich
in den Dienſt der Sache geſtellt. Der von ſeinem Hauptvorſtande
ausgehenden Anregung entſprechend wird er am Sonnabend den
13. und Sontag, den 14. September hier einen Opfertag abhalten,
an welchem durch Straßenſammlungen unſeren Mitbürgern Gelegen
heit gegeben ſein wird, ihr Scherflein der großen vaterländiſchen Auf
gabe zukommen zu laſſen. Der Staatskommiſſar für die Regelung
der Wohlfahrtspflege in Preußen hat dieſen Opfertag genehmigt.
Zum Beſten unſerer vertriebenen und landflüchtig gewordenenStammesgenoſſen wünſchen wir der Sammlung reichſten Erfolg.

Vom Heimatmufeum.

Eine wertvolle Erwerbung iſt einem hieſigen Münzenfreunde zu
Gunſten unſeres Heimatmuſeums gelungen. Es handelt ſich um eine
Denkmünze auf die Merſeburger Prinzeſſin Chriſtiane, Tochter Herzog
Chriſtians I welcher von 1653-1691 regierte. Dieſe Erwerbung
iſt umſomehr zu begrüßen, als wir aus der Herzogszeit, welche für die
Entwicklung der Stadt von ſo großer Bedeutung geweſen iſt, nur noch
verhältnismäßig wenig Urkunden und Zeugen beſitzen; die meiſten
Koſtbarkeiten ſind beim Ausſterben der Linie 1738 und beim Ueber
gang des Stiftsgebietes auf Preußen 1815 nach Dresden gebracht
worden, und erſt einige Jahre vor dem Kriege ſind noch die letzten
Akten und Flurbücher jener Zeit nach Magdeburg gewandert und ſo
mit der hieſigen Geſchichtsforſchung entzogen.

1Die Denkmünze als Kurantmünze Taler Wert iſt über
aus alten ſie gilt dem frühe Hinſcheid en drehen n dieſe

mit dem Herzog Chriſtian von Sachſen-Eiſenberg, zwei Jahre ſpäter
ſtarb ſie bei der Geburt einer Tochter und wurde in der Fürſtengruft
im hieſigen Dom beigefetzt, wo ſie noch heute ruht.

Die Vorderſeite der Münze weiſt dem Geſchmacke der damaligen
Zeit entſprechend eine reiche allegoriſche Darſtellung der Vergänglichkeit
alles Jrdiſchen auf:

Auf einem Totenkopf ſitzt ein Knabe mit wehendem Gewande,
aus einer Schale mit Wſſaer mittels eines Strohhalmes Seifenblaſen
machend; links eine Vaſe mit unbeſtändigen Blumen, rechts eine ſolche,
ous welcher flüchtiger Rauch aufſteigt. Ueber dem Ganzen ſchwebt ein
Band, gehalten von zwei aus den Wolken ſich hervorſtreckenden Hän
den, mit dem Spruch: Omnia Varztas, d h. Alles iſt eitel.

Die auf der Rückſeite befindliche lateiniſche Um- und Jnſchrifi
lautet in der Ueberſetzung: Sterbemünze auf Chriſtiane, von Gottes
Gnaden Herzogin von Sachſen, Jülich, Kleve und Berg, ſeligen An
gedenkens, welche geboren wurde zu Merſeburg, den 1. Juni 1659,
verehelicht daſelbſt am 13. Februar 1677, geſtorben den 13. März und

Strafverfahrens vor den Staatsge- bald darauf beigeſetzt den 29 April 1679. Gdt.

Schuld und Hützne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

22] (Nachöruck verboten.)Er fuhr ſich über die Stirn.
„Wollen Sie mir nun über die Ehe Jhrer Tochter mit-

teilen, was ſie wiſſen, liebe Freundin? Wann fand dieſe Hei-
rat ſtatt? Wie heißt und wer iſt der Mann?“

Jn den Blick der Mutter trat ein harter Ausdruck.
„Er heißt Friedrich Kunze. Was er iſt? Der Typus

eines modernen Hochſtaplers. Als Helene ihn kennen lernte,
trat er als reicher Seifenfabrikant auf. Er war täglich im
Theater, wo ſie ihr erſtes Engagement hatte, ſandte ihr Blu-
men und verliebte ſich ſterblich in ſie. Jch glaube, dieſe Liebe
war das einzig Echte an dem Mann. Hochſtapler haben, wie
ſie wiſſen, meiſt ein gutes Mundwerk und ſchauſpieleriſche
Talente. Es gelang ihm nur zu bald, Gefühle in dem damals
kaum achtzehnjährigen Mädchen zu erwecken, die ſie für Liebe
hielt. Leider war ich damals viel krank und konnte Helene
nicht ſo viel zur Seite ſein, als ich wollte. Eine ältere Kollegin
vom Theater nahm ſie in ihren Schutz, wenn Helene abends
ausging, um Theater und Geſellſchaften zu beſuchen, was ſie
damals häufig tat. Daß Kunze dabei meiſt ihr Begleiter war
und Helene von allem Anfang awy beſtürmte, ihn zu heiraten,
erfuhr ich leider erſt ſpäter. Zu ſpät. Denn der elegant auf-
tretende Mann, der nur im Auto fuhr, im erſten Hotel der
Stadt wohnte und mit dem Geld um ſich warf, imponierte ihr
ſehr. Und er hatte ihr eingeredet, Mütter ſeien ſtets geſchwo
rene Feindinnen der Töchter, ſobald es ſich um Liebe handle.
Es ſei daher klüger, mir erſt mit vollendeten Tatſachen zu

So lernte ich Herrn Kunze erſt kennen, als er ſchon
Helenes Bräutigam und die Hochzeit für die folgende Woche
feſtgeſetzt war. Er machte mir ſogleich einen höchſt unange-
nehmen Eindruck, und ich verſuchte, meine Einwilligung zu
verweigern. Aber Helene kannte kein Hindernis, wenn es
galt, ihren Willen durchzuſetzen. Sehr kaltblütig erklärte ſie,
dann mit Kunze nach England durchzugehen und ſich dort
e zu laſſen. Selbſtverſtändlich ſei es dann zwiſchen uns

Was ſollte ich tun? Jch hatte nur dies eine Kind und
ich Rebte es! Später habe ich es tanſendmal bereut, nachge

geben zu haben. Der Glücksrauſch, wenn ihn Helene über-
haupt als ſolchen empfand, war kurz genug. Ein halbes
Jahr nach der Hochzeit wurde Kunze als Hochſtapler entlarvt
und wegen Wechſelfälſchung zu vier Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.“

„Das war freilich ein bitterer Schlag!“
„Ja, aber ſeltſamerweiſe litt Helene dabei weniger, als

ich anfangs fürchtete. Nicht der Schmerz, nur Scham drückten
ſie zu Boden. Er war ein Elender in jeder Beziehung. „Laß
uns nie mehr von ihm ſprechen und alles, was mit ihm zu-
ſammenhängt, vergeſſen, Mama,“ ſagte ſie. Dann nahm ſie
ein Engagement in Oſtpreußen an, wo wir blieben, bis ſie
hierher an die Oper kam.“

„Warum ließ ſie ſich nicht ſcheiden von dem Mann?“
„Sie wollte es anfangs, ſtand aber dann davon ab, um

ihre bis dahin ängſtlich verheimlichte Schmach nicht in die
breite Oeffentlichkeit zu bringen. Denn inzwiſchen war ihr
Ruhm im Wachſen und ihr Name allbekannt geworden. Mit-
beſtimmend war die energiſche Erklärung Kunzes, daß er
agutwillig unter keinen Umſtänden in eine Scheidung willigen
würde. Er liebe Helene nach wie vor, würde nie von ihr
laſſen und hoffe, ſie eines Tages noch wieder zu verſöhnen.“

„Wagte er es tatſächlich noch, Verſuche in dieſer Richtung
zu machen

„Ja Sogleich nach ſeiner Freilaſſung. Erſt ſchriftlich.
dann mündlich. Helene gewährte mir keinen Einblick in dieſe
Verhandlungen, aber ich weiß, daß ſie jeden Verſuch Kunzes,
ſich ihr zu nähern, mit einer an Haß grenzenden Verachtung
zurückwies. Zuletzt bot ſie ihm eine recht anſehnliche Abfin-
dungsſumme. wenn er ſie in Ruhe ließe. Und da er in-
zwiſchen wohl die Ausſichtsloſigkeit ſeiner Verſuche eingeſehen
hatte, nahm er das Geld und wanderte nach Amerika aus.
Seitdem kam keine Nochricht mehr von ihm.“

„Wann war das?“
„Vor ungefähr zwei Jahren.“
„Hm und halten Sie es nicht für möglich, daß Kunze

inzwiſchen ſeinen Entſchlitß wieder geändert, zurückgekehrt iſt,
und netterliche Verſöhnungsverſuche anſtellte?“

„Jch glaube kaum Helene hätte mir das nicht ver-
ſchwiegen.“

Troll glaubte im Grunde ſelbſt nicht an dieſe Möglichkeit.
Vor allem darum nicht, weil er durchaus nicht an die „Liebe“
Kunzes Gr ſeine Frau glaubte. Der Mann ſtrebte ſeinerzeit
die Verſöhnung wohl nur an, weil Helene viel verdiente, und

er ſelbſt nach der Entlaſſung aus dem Zuchthaus mitteillos
war.

Als Troll eine Viertelſtunde ſpäter das Haus in der Lin-
denſtraße verließ, traf er im Hausflur mit einem Mann zu-
ſammen, der ihn höflich grüßte, und dann eilig die Treppe
hinaufſtieg, um im erſten Stock an Frau Wildenroths Woh
nung zu klingeln.

Der Obergerichtsrat war unwillkürlich ſtehen geblieben
und ſah dem ſchlanken geſchmeidigen Herrn nach, deſſen Geſicht
ihm ſo bekannt vorgekommen, und deſſen Blick ihn ſo merk-
würdig geſtreift hatte halb überraſcht, halb verſtändnisvoll.

Silas Hempel, der Privatdedektiv, was tat der hier?
Was wollte er von Marie Wildenroth? Denn es war kein
Zweifel, er hatte an ihrer Wohnung geklingelt.

Troll ſchüttelte nachdenklich den Kopf. Arbeitete der
Mann denn auch im Fall Hardy? Aber dann in weſſen Auf
trag Denn aus der Kriminalabteilung, der er früher an-
gehörte, war er ja längſt ausgetreten.

d 11.Silas Hempel war in fieberhafter Erregung. Seit acht
Tagen arbeitete er nun ſchon im Fall Hardy, und noch hatte
er nichts ermittelt, was ihm irgend eine neue Spur gewieſen

ätte.ß Sein Verſuch bei Frau Wildenroth war ergebnislos ge

blieben. Auf alle Fragen von Wichtigkeit antwortete ſie
ebenſo knapp und zurückhaltend wie den Behörden gegenüber.
Sie wiſſe nichts. Jhre Tochter ſei ſehr verſchloſſen geweſen,
und habe ſie nie ins Vertrauen gezogen.

Ueber den Mann, der den Koffer zur Bahn gebracht,
konnte nichts ermittelt werden. Niemand kannte ihn. Er
war aufgetaucht und verſchwunden, ohne eine Spur zu hin
terlaſſen.

zon dem, was die Ermordete in ihrer letzten Lebenszeit
innerlich beſchäftigt hatte, ſchienen ihre Freunde und Be
kannte ſo wenig zu wiſſen, wie die eigene Mutter.

Dennoch war wenigſtens eine darunter, die, wie Hempel
überzeugt war, mehr darüber wiſſen mußte. Es war Fräu-
lein Amy Spira, die Altiſtin, mit der Helene Wildenroth be
ſonders in der letzten Zeit viel und anſcheinend. ſehr intim

verkehrt hatte.
(Fortſetzung folgt.

richtshof geſtellt werden. Antrag hierzu wird gegenwärtig

bis zum 1. Oktober dieſes
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Selbſtmord einer Arbeiterinr
Am 8 d. M. zwiſchen 5 und 6 Uhr Vormittags hat ſich die Un

verehelichte Jda Krumpe, Merſeburg, Fiſcherſtr. 6 wohnhaft, an
geblich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zwiſchen Merſeburg und Leuna in
die Saale geſtürzt, unmittelbar nachdem ſie ſich von dem Landesjäger,
mit dem ſie ſeit Sonntag abend zuſammen geweſen war, getrennt hatte.
Zur Aufklärung des noch dunklen Vorganges iſt die Angelegenheit

Die ſeitens derdem Gericht übergeben worden.
teiligung des Landesjägers vorgenommenen Erhebungen wurden an
das zuſtändige Kriegsgericht weiter geleitet.

Der Kampf um den „freien“ Hafer.
Rachdem der Verkehr mit Hafer freigegeben iſt, ſtellen die Be

hörden Zwangsforderungen an die Landwirte, die viel höher ſind,
als die Zwangsabgaben während des Krieges. Während damals
dieſe Forderungen für Heereszwecke begründet geweſen ſind, fragt
man ſich jetzt vergebens, wozu die Regierung dieſe hohen Umlagen
braucht.

und Anholts veranlaßt,
miniſter zu machen:

Dieſer Umſtand hat den Landbund der Provinz Sachſen
folgende Eingabe beim Reichswirtſchatfs

„Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts legt Wert
darauf zu erfahren, wofür die Haferumlage gebraucht wird. Weite
Kreiſe glauben, daß durch dieſe Umlage die Landwirtſchaft wiſſent-
lich geſchädigt werden ſoll, um anderen Betrieben unberechtigte Ge-
winne zuzuführen. Der Landbund der Provinz Sachſen und An
halts ſteht auf dem Standpunkt, daß eine Zwangsanforderung nur
begründet iſt a) für die Reichsweht, b) für die Ernährungsmittel-
induſtrie, ſolange ſür deren Produkte Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind.

Für dieſe Zwecke ſcheint eine Zwangsablieferung von 1 Ztr.
pro Morgen ausreichend.
keinen Anſpruch auf
keinen Höchſtpreiſen unterliegen.

Alle übrigen ſtädtiſchen Betriebe haben
Zwangslieferungen, da deren Erzeugniſſe

Bevor dieſe Frage nicht reſtlos
aufgeklärt iſt, kann der Landbund den ihm angeſchloſſenen Organi-
ſationen nicht empfehlen, ihrerſeits auf Ablieferung der den Erzeugern
auferlegten Zwangslieferungen hinzuwirken.“

Preßtelegramme nach Jtalien.
Jm Verkehr mit Jtalien ſind ab 1. September Preſſetelegramme

unter den Bedingungen des Kapitels 14 der Ausführungsüberein-
kunft zum internationalen Telegraphenvertrage zugelaſſen. Die Wort-
gebühr beträgt 20 Pfg.

Turnen, Spiel und Sport
Jugend- Wettkämpfe im Turnen, Gchwimmen und Spielen.

Merſeburger Jugendpflege.
Geſtern abend fand im „Neuen Schützenhaus“ bei reger VBeteili-

gung die Preisverteilung für das Schwimmfeſt und für das
Turnen ſtatt.
Bezirksjugendpflegers Oberlehrer

Die Feier wurde eingeleitet durch eine Rede des
Hemprich, in der er auf das

folgende Theaterſtück „Die Räuber“ hinwies und zeigte, daß gerade
Schiller, der Liebling der deutſchen Jugend, ſo gut in den Rahnen
dieſer Veranſtaltung hineinpaſſe. Die Worte des großen Dichters ſollen
uns zum Geleitſpruch dienen:

Stürzte auch in Kriegesflammen
Deutſches Kaiſerreich zuſammen,
Deutſche Größe ſoll beſtehen!

Von uns, die wir hier verſammelt ſind, ſo fuhr der Redner fort,
wird wohl keiner die einſtige Größe unſeres Vaterlandes wieder ſehen,
aber Schiller meint nicht die äußere Macht, ſondern die innere, die ſee
liſche Größe. So wollen auch wir verſuchen unſerer Sittlichkeit und
Moral, die in dieſem Kriege ſo ſchwer gelitten hat, wieder aufzuhelfen
und unſere deutſche Jugend ſoll ſich wieder begeiſtern können für das
Schöne und Gute.

Hierauf fand die Aufführung „Die Räuber“ ſtatt. Trotzdem die
ſes Stück zum zweitenmal über die Bretter ging, war der Saal voll
ſtändig ausverkauft. Eine Beſprechung brachten wir nach der erſten Auf-
führung. Auch diesmal können wir das z. Zt. Geſagte voll und ganz
unterſtreichen.

e

Ausgabe von Auark,
auf Abſchnitt 44 der Quark-
karte am Mittwoch, den 10.
September 1919 für den Reſt
der Kunden der Verkaufsſtelle
Schanze Nachfl. Kl. Ritterſtr. 3

Gegen Vorlegung der Quark-
karte werden auf den Kopf 60
Gramm Quark zum Preiſe von
16 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 9. Sept. 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Geſch.-Nr. L.-A. II. 2627/19.

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend. den 13. Septbr.

1919.
Es werden zugeteilt: 100 gr

Margarine zum Preiſe von
66 Pfg. Auf jede Zuſatzfett-
marke mit dem Auföruckk50 gr
Butter zum Preiſe von 60 Pfg.

Fettmarken mit dem Auf-
druck G ſind nur mit 50 gr
Margarine zu 33 Pfg. zu be-
liefern.

Fettmarken mit dem roten
Aufdruck l werden bis auf
weiteres nicht beliefert.

Merſeburg, d. 8. Septbr. 1919.
Das ſtädt. Lebensnittelamt.

Geſch.-Nr. L.-A. II. 2621/19.
Gallenſteine

Profeſſor Dr. Webers Galleu-
ſteinmittel

Cholapin
ein bewährtes Gallenſtein-
mittel zur Linderung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
ſchmerzhaften Leidens. Preis
M. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

ßettnüssen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa-
bellaſtraße 12.

H. Schnee Nachfl.
Eretklassiges Spezialgesohätft
färStrumptwaren u. Prlootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Alles klappte tadello und wurden einige Rollen
ganz vorzüglich wiedergegeben Ein Verdienſt des Herrn. Ober

I cJmmer wieder mußt

lehrer Kaminski, der mit den fugendkichen Varſjellern, Mitglieder

der rei das Stück eingeübt hatte.e nach Beendigung des Stückes, unter toſendem
Beifall, der Vorhang hochgezogen werden, wo die Hauptdarſteller mit
Blumen beſchenkt, ſich für den reichlichen Beifall bedanklen.

Anlchließend fand die Preis verteilung ſtatt, die vom
2. Torſitzenden der Schwimmerſchaft Benecke für das Schwimm-
feſt und vom Kreisjugendpfleger Turnlehrer Frohne für das Turn
und Spielfeſt vorgenommen wurde.

Die einzelnen Sieger wurden von ihren Vereinen mit lebhaftem
Beifall belohnt, doch als H. Meißner ſich ſeine Kränze holte, wollte
der Beifallsjubel nicht enden. Mit einem dreifachen „Gut Heil“ ſchloß

Herr Frohne den Abend.
Es wurden folgende Sieger verkündet: e

1a. Schnellſchwimmen für Knaben:
1. (Diplom): SchmidtHalle, 2. VogtländerHalle, 3. Herber I

Zeitz (1912), 4. GöbelHalle, 5. BauerHalle.
1hb. Schnellſchwimmen für Mädchen:

1. (Diplom): JanſſenMerſeburg, 2. Krumpe-Merſeburg,
3. KrahneisMerſeburg, 4. Schuch-Merſeburg, 5. Sauer Merſeburg.

3a. Schnellſchwimmen für weibliche Jugend von 14—-17 Jahren.
1. (Diplom): Friedrich-Halle, 2. Däumig-Halle, 3. PlanertHalle.

3h. Schnellſchwimmen für weibliche Jugend von 17--20 Jahren.
1. (Diplom): BrandinMerſeburg, 2. FrömertHalle.

30. Schnellſchwimmen für männliche Jugend von 14—-17 Jahren:
1. (Diplom): KarſchHalle, 2. EberweinHalle, 3. SchmidtHalle,

4. Schaffernicht- Merſeburg.
34. Schnellſchwimmen für männliche Jugend von 17-—-20 Jahren:

1. (Diplom): KreetzſchZeitz, 2. BehrendHalle, 3. SauerHalle,
4. HagemannMerſeburg, 5. Stollberg-Halle, 6. O. Baumbach Eisleben.

5. Waſſerſpringen.

a) Für Knaben:
1. (Diplom): BehrendHalle, 2. SooſtmannHalle, 3. Däumig-

Halle, 4. LöbeMerſeburg, 5. Langer- Merſeburg.
b) Für männliche Jugend von 1417 Jahren:
1. (Diplom): VollrathMerſeburg, 2. Köhler Merſeburg.
c) Für männliche Jugend von 17--20 Jahren:
1. (Diplom): W. BehrendHalle, 2. Päſold II- Merſeburg.

6. Lagenſchulſchnellſchwimmen.

a) Für weibliche Jugend von 17--20 Jahren:
1. (Diplom): Frl. Krock- Merſeburg.
b) Für männliche Jugend von 1417 Jahren
1. (Diplom): Hickethier- Merſeburg.
e) Für männliche Jugend von 17--20 Jahren:
1. (Diplom): BehrendHalle, 2. Sauer-Halle, 3. Päſold II-

Merſeburg.
8. Kopfweitſprung.

a) Für männliche Jugend von 14--17 Jahren:
1. (Diplom): Karſch-Halle, 2. BehrendHalle, 3. Schaffernicht

Merſeburg.
Streckentauchen.

a) Für weibliche Jugend von 17-20 Jahren:
1. (Diplom): Frl. Krock- Merſeburg.
b) Für männliche Jugend von 17--20 Jahren:
1. (Diplom): Meng-Halle, 2. BurckhardtZeitz, 3. HoppeMerſebg.
c) Für männliche Jugend von 14--47 Jahren
1. (Diplom): Engelhardt-Halle, 2. Pawlitzky-Halle, 3. Vollrath

Merſeburg.
7. Waſſerſpringen.

a) Für Mädchen:
1. (Diplom): Krumpe-Merſeburg, 2. Fiſcher-Merſeburg, 3. Horn

Merſeburg, 4. Gummert-Merſeburg, 5. Schneider- Merſeburg.

11. Kopfweitſprung.
3) Für weibliche Jugend von 17--20 Jahren
1. (Diplom): Frl. Krock- Merſeburg.
b) Für männliche Jugend von 17--20 Jahren:

I. (wiplom): PlaſchkeHalle, 2. BaverHalle, 3. Päſold 11ſeburg. n13. Einzelmehrkampf.
a) Für männliche Jugend von 17--20 Jahren:
1. (Diplom): W. BehrendHalle, 2. A. Päſold Merſeburg.
b) Für männliche Jugend von 14-17 Jahren
1. (Diplom): Beyer II- Merſeburg.

15. Waſſerballſpiele.
Sieger: Männliche Jugendmannſchaft von 17--20 Jahren des

Halleſchen Schwimm-Vereins von 1902 mit 5 0, gegen dieſelbe Mann
ſchaft der Merſeburger Schwimmerſchaft.

Sieger aus den internen Wettkämpfen der Merſeburger
Schwimmerſchaft, haben wir ſchon nach dem Schwimmfeſt bekannt ge
geben. Den Siegern im Turnen wurden die Kränze von zarter
Damenhand überreicht. Jn der erſten Stufe waren Sieger:

1. Hans Meißner, Hohenzollern, 73 P.; 2. Buttermüller, Landesfäger 1. Komp., 63 P.; 3. Otto Holz; auſen,Seminar T.-V., 61 P.; 3. Hans Becke, Gymngtium 61 P.;
3. Willi Paetz, V. f. B., 61 P.; ter Börner, Ev.
Männer- und Jugendverein, 59 P.

Mer

50 P.; 7. Otto Mucke,
Seminar T.-V., 44 P.; 7. Otto Schütz, Seminar T.-V., 44 P.
7. Alfred Päſold, V. f.'B., 44 P.; 8. Paul Zacharias,
Allg. TV., 41 P.; 9. Max Röthe, V. f. B., 39 P.; 10. Paul
Dreße, Männer-T.-V., 36 P. 10. Hugo Kellermann, Semi
nar T.-V., 36 P.; 10. Willy Fothe, Hohenzollern, 36 P.

In der zweiten Stufe:
1. Walter Lingesleben, Seminar T.-V., 90 P.; 2. Ger

hardt Simon, Hohenzollern, 85 P.; 3. Arno Dorn, Männer-
T.V., 80 P.; 4. Kurt Vollrath, Turner. Vereinig., 79 P.;
5 Walter Schaffernicht, Seminar T.-V., 77 P.; 6. Ehr
hardt Franke, Turn-Vereinig., 75 P.; 7. Paul Scholz,
Seminar T.-V., 74 P.; 7. Frz. Schönig, Gymnaſium, 74 P.;
8. Kurt Harniſch, Seminar T.-V., 73 P.; 9. Fritz Hickethier,
Turner. Vereinig., 70 P.; 10. Hans Krahmer, Seminar T.-V.,
67 P.; 11. Kurt Kunze Männer-T.-V., 66 P.; 12. Walter
Bönig, Seminar T.-V., 64 P.; 12. Hellmut Krauſe, V. f. B.,
64 P.; 13. Ewald Martin, Turner. Vereinig., 63 P.; 13. Fritz
Kuntze, Gymnaſium, 63 P.; 14. Edmund Gaſſe, Hohenzollern,
59 P.; 15 Wilh. Quente, Seminar T.-V., 58 P.; 15. Wilh.
Küſtermann, Gymnaſium, 58 P.; 16. Frz. Ziegenhorn,
V. B., 53 P.; 17. Walter Schüller, Seminar, 51 P.;
17. Otto Moll n au, Allg. T. B. 61 P. 17. Fritz Roſt,
Hohenzollern, 51 P.; 18. Otto Köhler, Seminar T.-V., 48 P.;
19. Rich. Hermann, Seminar T.-V., 46 P.;; 19. Fritz
Scheibe, Männer-T.-V., 46 P.

Höchſtleiſtungen

am vergangenen Sonntag auf dem Jugendſpielfeſt in Merſeburg.
100-Meter-Lauf: 1. Stufe: Otto Holzhauſen Sem. und

Hans Meißner, B.-V. Hohenzollern, 11 Sek.; 2. Stufe: Walter
Schaffernicht, Sem. 121 Sek.; 3, Stufe: Alfred Lautenſchläger,
Volksſch. II 14 Sek. 2. Kügelſtoßen: 1. Stufe: Hans Meiß-
ner, Hohenz., 7,40 Mtr.; 2. Stufe: W. Lingslebe, Sem. T.-V.,
8,10 Mitr.; 3, Stufe: Joſ. Fiſcher, Hohenz., un dRich. Schütze, Gymn.,

5,80 Meter. 3. Stabweitſprung: 1. Stufe: Meißner
7,20 Meter; 2. Stufe: Kurt Vollrath, Turner. Vereinig., 5,45 Meter;
3. Stufe: Rich. Schütze, Gymnaſium, und Paul Dietrich, Gymnaſium,

4,70 Meter. 4 Ballweitwerfen: 1. Stufe: Walter Körnoer,
Jgl.-V., 58 Meter; 2. Stufe: Helmut Krauſe, V. f. B., 58 Mtr.;

Lingslebe, Seminar, 2,50 Meter weit, 1,20 Meter hoch; 3. Stufe:
Alfr. Köppe, M.-T.-V. und Reinh. Elte, M. T.-V., und Joſ. Fiſcher
2,10 Meter weit, 1,05 Meter hoch.

nicht Oskar Fiedler, ſondern Alfred Köppe Dritter. Außerdem
iſt die erſte Staffette zwiſchen Seminar und Landesjäger gelaufen
worden, wobei letztere gewann

o z cPreuß.-Güddeutſche Lotterie,
Ziehung der 3. Kl. am

11. und 12. d. Mts.
Sofortige Abholung der Er-

neuerungsloſe zur 3. Kl. zur
Vermeidung des Verluſtes des
Anrechts erforderlich. Kauf-
loſe zum Planpreiſe zu haben.

Die Lotterie Einnahme
Halleſche Straße 25.

Frauenleiden
verhütet

Alvitol
Zu haben in allen Apotheken und

Drogerien,
Proben und Prospekte durch

Max Hahn, G. m. w. H.
Berlin SW. 68.

Alle Sorten

n erohe yeue
kauft oder gerbt in Lohn zu

lohgarem Oberleder
Bduard Geyer, Lederfabrik,
Eiſenberg. S.-Alt., Fernruf 72

GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,Damen Zimmer,

Gchlafgimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrikun

Inh. Richard Diemer,
Halle a. S.
Alter Markt 2.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 15. bis 21. September 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
r J. Hraupen zum Preiſe von 24 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 48,
u Marmelade zum Preiſe von 65 Pfg. auf Bezugſchein

r. 49,
100 Gramm Bienenhonig zu 1,40 auf Bezugsſchein Nr. 50.

Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 10. September
und Donnerstag, den 11. September d. Js.

Jn den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen
abzugeben Bezugſchein Nr. 48.

Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag und Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 9. September 1910.

Geſch. Nr. L.-A. II. 2620/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

riegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg., Bankgeschäft,
Halie a. S., Leipziger Straße 76.

Wollen Sie
etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben

S 7 Kniewerden garantiert än 2 Stunden entfernt
ohne schüdliehe KRinwirkung nut das Haar

Prospekte diskret und kostenlos.

Versandhaus x celssor“ Nürnberg
Webers platz II.

Gut erhaltener
uMilitärmantel

zu kaufen geſucht. Näheres
in der Geſchäftsſtelle d. Blts.

Gut erhaltener

Winter-Herren-
Ueberzieher

zu kauf. geſucht. Näheres in
der Expedition d. Blattes.

Wer erteilt einem 13 jährige
Schüler

Zither-Unterricht.
Offerten unter O. S. 840

an die Expedition d. Blattes.
Möbliertes zimmer

für ruhigen älteren Herrn
geſucht. Off. unter C. F. 342
an die Exped. d. Bl. erbeten.
Möbliertes Zimmer evil.
auch auswärts ſucht Beamten-
tochter zu ſofort. Off. unt M.
344 an die Exp. d. Blattes.

In gutem Hauſe iſt ein ge
legentliches

Abſteigequartier
1 Zimmer mit Frühſtück

zu haben. Näheres in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Aelterer geb. Herr 50 Jahr
von gut. Charakter findet an
genehmes Heim b. voll. Penſ. z
I. 10., elektr. Licht, Zentr.- Heiz

pferde Verkauf.

1 dunkelbrauner, feterfreier, mittel-
starker Wallach, 3 500 1 braune
Holsteiner Stute, 3000 1 paar flotte
langschweifige Russen, 7—8 Jahr alt,
1,50 m hoch, 5 000 A6.

Die Pferde sind fromm, 2zugfest u.
werden mit schriftl. Garantie verkauft.

TheodorBernhardt,
Leipzig iagwitz,Zschocherschestrasse 41, Tel. 40 665.

Reine Frucht- Marmelade

(Pfirſich, Johanisb., Himb.
Apfel, Pflaumen 2e.) mit 502
reinem Zucker dick und ſüß
eingekocht. Poſtöoſe Ab 25,75
portofrei. 25 Pf. Bahneimer
p. Pfd. 2,45, Kübel mit 50 u.
90 Pfd. ſowie Fäſſer mit 4--500
Pfd. Netto pro Pfd. 2,35 ab
Nortorf unt. Nachnahme liefert

Klünder Co.,Rortort (Holst.)
Nehme jeden Poſten gewaſchene

HerrenGStärkewäſche
zum Plätten

an. Frau Hellmuth, Plätterin,
Poſtſtraße 12, 2 Tr.

Altes
9 vZeitungspapier

u
Anzugſtoff

(keine Kriegsware) zu kaufen
geſucht. Näheres in der Ex-
pedition dieſer Zeitung.

Ein Kinderſtühlchen
(faſt neu), billig zu verkaufen
Breiteſtraße Nr. 7, part. rechts.

Eine Käferſammlung
iſt zu verkaufen

Oberaltenburg 32, I.
Getragener

Herrenüberzieher,
aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

kauft

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brauſ paar
für 1. April od. früher
gesucht. Angaben er-
beten unter B. H. 4 an
die Expedition dieses

r Blattes. r

möglichſt bald. Angebote unter
L. V. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

4. Wal
4 5. Grahmann, Seminar T.-V.,156 P.; 6. Baumgart, Seminar T.-V., 50

3. Stufe: Herbert Becker, Volksſch. II. 52 Meter. 5. Weithoch
ſpringen: 1. Stufe: H. Meißner, Hohenzollern, 2,70 Meter weit,
1,30 Meter hoch; 2. Stufe: Walter Bönig, Seminar, und Walter

Berichtigung. Jn der 3. Stufe beim 1500-MeterLauf wurde

Off. unt. A. R. 341 a. d Exp. d. Bl

t h h au e cBrautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung

R

W
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